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Die Naske fallt 
Bandifenflugblatt enthQllt bolschewistische Mord- und Enteignungs­
absichten in der Untersteiermark - ,0F" nur .notwendige Tarnung" 

' tr Marburg, 17, April 
Von der faWichen Hoffnmiq ausgehend, 

daB die bolecbewietiachen Armeen In der 
nAchkteD Zeit Europa besetzen werden, 
(••ien nun die Banditen jede Tarnung ak 
iPrelhelteik&mpfera usw, fallen und rer-
künden Ihr blutlqes boUcheMdstlschei 
Profframm. 

Bla In dem letzten Tagen aulgefundenei 
Flugblatt des «ogenannten »Stabe« der 
XIV. Division«, der allein von der Im 
Februar rectloe zerschlagenen U. Bandl* 
lendlvltlon übrigblieb, Ist ein neuer 
schlagender Beweie für die durch uns von 
Anianq an feetgeetellte Tateache, daß die 
sogenannte Befreiungsfront ein glatter 
Schwindel ist, die den moekauhörigen 
Bolschewieten nur als Tarnung dienen 
•ollte. 

Ihr wahres Ziel auch In der Unterstei­
ermark ist die Zerstörung durch Enteig­
nung und »Liquidierung« der unterate^ri-
•chen Bevölkerung. Wir bringen nach­
stehend eine photographische Wieder­
gabe dieses Flugblattes, dessen voller 
Wortlaut lautet: 

><uk 
aar XIV. Div. NOV and POJ 
April 1944 
Standort 

Slowenische Proletarier! 
Bs nähert sich die Stunde unseres Sie­

ges! Die siegreiche Rote Armee hat schon 
Äe frühere polnische Grenze überschrit­
ten, jetzt rüstet sie sich für die Besetzung 
Europas. In einigen Wochen, vielleicht 
schon früher, wird die Flut der Roten 
Armes auch unser schönet Steirerland 
Qberschwenunen und der Ruf gegen den 
HitlerisxDUs wird zum Aufstand schmst< 
fem. 

Proletarier, mache Dich für diesen Au* 
genblick bereit, der für unsere Zukunft 
entscheidend sein wird. Dieser Umsturz 
wird uns den Endsieg sichern. 

Aus diesem Grunde wiederholen wir 
unsere Punkte, nach denen sich jeder 
Vertrauensmann richten muß: 

1. Im Augenblick des allgemeinen 
Aufstandes legen wir die Maske ab, die 
wir als notwendiges Mittel tragen muß­
ten und bekennen uns als 100%ige Kom­
munisten zu unserem Führer Stalin. 

2. In jedem Ort übernimmt die Füh­
rung der schon im vorhinein bestimmte 
Kommissar des Kreisrates und sucht sich 
verläßliche Mitarbeiter unter den Anhän­
gern der Kommunisten. Die Klerikalen 
und die Demokraten sind bedingungslos 
aufigefichlossen, wenn sie auch heute in 
der OF mitarbeiten. 

3. Im proletarischen Staat existieren 
keine privaten Besitztümer mehr, well 
wir alle glühende Gegner des Kapita­
lismus sind und ihn auch ausrotten wol­
len, Wir brauchen keine selbslündlgen 
Bauern, Kaufleute, Handwerker usw. 
mehr. Das sind alle« Uberreste der Re­
aktionszelt, die uns bei der Erreichung 
unseres Zieles hinderlich sind. 

4. über das Vorgehen gegen Hitlers 
Organisationen, wie Gestapo, Gendarme­
rie, Polizei und Söldlinge, geben wir 
noch besondere Weisungen aus. Gleich­
zeitig verweisen wir auf dnn schon er-
laespnen Befehl vom März 1944, 

5. Notwendig ist die Anfertigung von 
Verzeichnissen aller Kaufleute, Hand­
werker, Bauern usw , damit im Auqen-
blick der Enteignung beim Umstur? die 
notwendigen Unterlagen zur Verfügung 
stehen. Bei der Bestimmunq dieser Na­
men ist sachlich vorzugehen, ohne Er­
barmen und ohne Rücksicht auf Fami-
lienbindungen oder Bindungen welcher 
anderen Art immer. 

Der Sieg de« Bolschewismus in Slowe­
nien ist nur dann sicher, wenn Kapita­
lismus, Klerikalismus und Demokratie 
ausgerottet werden. 

6. Der Gottesdienst in den Kirchen 
muß sofort eingestellt, die Geistlichen 
müssen verhaftet werden. Der Ersatz für 
die Messen werden Meetings auf dem 
Kirchenplatz se'n, bei welchen übet die 
Richtlinien der neuen Arbeit gesprochen 
werden wird Jede Gegenbewegunq muß 
schon Im Keime erstickt werden, und 
wo es der Ortsrat für notwendig f'ndet, 
müssen die Führer der Gegner liquidiert 
werden. ' 

7. Ein besonderes Augenmerk verlan­
gen die ehemaligen jugoslawischen Offi­
ziere und Reserveoffiziere, da dies Tra­
ger der gegenrevolutionären Bewegung 
sind, auch sie müssen liquidiert werden, 
wenn sie auch heute in der OF mitar­
beiten. 

Tod dem Faschismus — Freiheit dem 
Volke 

Pol, Kom. Kommandant, Major 

Slan« DobovtCnili a. h. Kltnilak Joi«i a. h.< 

So flieht das blutige und grausame Bol-
»chewisierunqsprogramm aus Es will un­
sere schöne Heimat in ein Chaos ver­
wandeln. Das würde die gesamte unter* 

stelrlsche BsvOlkenuut treffen, ein­
schließlich jener wenigen Walinslnnlgen, 
die heute noch glauben, mit diesen Ban­
diten sympathisieren zu müssen. 

Doch der Gegner geht von falschen 
Voraussetzungen aus. Denn die Beset­
zung Buropas durch die bolschewistische 
Armee wird durch den held«(nhaften Ab­
wehrkampf des deutschen Soldaten Im 
Osten verhindert. Und den im Lande be-
Hndlichen und über unsere Grenzen ein-

'S?*"* 

brechenden Banditen samt Ihren Hel­
fershelfern gilt unser Kampf bis zu Ihrer 
Vernichtung. 

Bei diesem Kampfe tatir&ftig mitzuar­
beiten, ist schon aus reinem Selbsterhal­
tungstrieb die Pflicht eines jeden Unter-
stelrers. Das Schicksal, das ihm sonst 
bereitet würde, zeigt Ihm in brutalster 
Deutlichkeit der Inhalt des Flugblattes. 
Man braucht dem kein weiteres Wort 
hinzuzufügen. 
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Gauleifer Adolf Wagner gestorben 
Ein früher Mitkämpfer des Fükrcrs und Förderer der Künste 

rd München, 17. April 

Der erste Gauleiter des Gaues Mün-
chen-Oberbayern Adolf Wagner ist nach 
langer, schwerer Krankheit gestorben. 

In rast- und ruhelosem Kämpfereln-
satz hat sich das Leben Adolf Wagners, 
der 54 Jahre alt wurde, erschöpft. Er 
gehört zu den jungen, begeisterli^n Frei­
willigen des ersten Weltkrieges, die 
aus der Hölle der Materialschlachten 
und des bitteren deutschen Opferganyes 
jener Jahre die Sehnsucht und den fe­
sten Willen mit zuTückbrachtem, das 
Vermächtnis der für Deutschland gefal­
lenen rwei Millionen Toten zu hüten 
und aus Trümmern und Schmach ein 
neues Deutschland aufzubauen. 

Der Bergmannssohn aus Lothringen, 
der aan 1. Oktober 1890 zu Algrinqen 
geboren wurde, eilte 1914 zoi den Fah­
nen und stand vier Jahre draußen, zu­
letzt als Leutnant der Reserve und 
Kompanieführer Einmal wurde er gas-
vergiftet, dann leicht und später schwer 
verwundet Neben dem Eisernen Kreuz 
beider Klassen trug er den Hohenzollern-
Hausorden mit Krone und Schwertern, 
das »Ritterkreuz* des Frontoffiziers von 
oilnst. 

Der aus Lothringen Ausgewiesene 
nichte in Baye-n eine neue Heimat und 
trat 1923 in die Reihen der jungen 
NSDAP. Vom April 1924 ab kann er als 
Abgeordneter des bayerischen Landtags 
luf der politischen Bühne mitwirken, 
"vährend gleichzeitig seine gan7.e Schnf-
fenskrnft dem We'k gehört, die Partei 
'mlfiufziih?iu#'n und 7U einem schlfiq-
hräft 'gpn Instrument in de^ Hand de« 
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Führers zu machen. 1929 wird Adylf 
Wagner Gauleiter des Gaues Oberpfal? 
und erhält ab 1. November 1929 auch 
noch die Führung des neugegründetei '  
Gaues Groß-München. Nach der Zusam­
menlegung dpr Gaue Münchem-Ober-
bayern wird er ajn 11 November 1930 
zum Gauleitei des Traditionsgaues Mün 
chen-Oberbayem ernannt In diesiet 
Stellung befand ei »ich bis zuletzt, 
wenngleich ihn sein Gesundheitszustand 
in dei letzten Zeit zur Zurückhaltun*^) 
gezwungen hatte 

Neben seiner Aufgabe als Gaulenler 
hat Adolf Wa<jnei seit der Bildung der 
neuen bayerischen Regierung im Jahr# 
1933 das bayerische Innenministerium 
und seit 1936 auch das Ministerium für 
Unterricht und Kultus in München ge­
leitet, wie er überhaupt ©in ganz be­
sonderer Förderer der Künste gewe-^it 
ist.  Im besonderen Auftrag des Füh ers 
war er der Betreuer der Kunst in dei 
Hauptstadt der Bewegung und wenn 
München nach dem Willen des Führers 
wieder die Kunststadt wurde dann ist 
Gauleiter Wagner maßgeblich daran be­
teiligt. 

Der Kriea brachte Ihm neu« bedeu­
tende Aufgaben als Relchsverteidigungs-
konimissar für die Wehrkreise VIl und 
XIII und auch hier hat er mit seiner 
raschen Entschlußkraft und «einem 
sicheiren Blick Bedeutendes geleistet. 
Mit fanatischen Glauben an den 
dedtsrhen Sieg meisterte er .ille Schwie­
rigkeiten und riß — ein alter Kämpfer, 
de niemals zu einem Veteranen wurde 
— immer wlede' alle anderen zu höch­
stem nin«iat7 mit 
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Die Yäief der SSiiderks'euz^räger 
Aus welchen Volksschichten stammen die ausgezeichneten Ofllziere ? 

V o n  D r .  P a u l  H l r t h  

Der Führer hat in seinen letzten Re­
den besonderes Gewicht auf die Heraus-
slellung der überragenden Wichtigkeit 
gelegt, die der Schaltung der sozialisli-
sehen Vmksgemeiuschalt nicht allein für 
unsere eigene Gesuridung, sondern auch 
für die Führung des jetzigen Kampfes 
zukommt. Nur infolge seiner inneren Fe­
stigkeit konnte Deutschland das Zen­
trum der europäitchen Selbstbehauptung 
werden, Eine entscheidende Voiausset-
zung dafür war die Öffnung aller Füh-
rungsstfcüen für jeden befähigten Deut­
schen, ohne Rücksicht auf Herkunft. Ver­
mögen und einen bestimmten Bildungs­
grad. Als Beweis dafür, in welch rapider 
Weise sich dieser sozialistische Aufbau 
unsereü Volkes vollzieht, nannte der Füh­
rer die Wehrmacht, die ebenfalls in die­
se Entwicklung einbezogen ist: „Mohr 
als ßf) v. H. des jungen Offizierkorps — 
so sagte der Führer — stammen aus dem 
Mannschrtflsstande und schlagen damit 
die Brücke zu Hunderttausenden von Ar­
beitern und Bauern oder Angehörigen 
des kleinen Mittelstandes." 

Diese Zitier wird für viele über­
raschend gewesen sein, wenn si»" auch 
nur Tatsachen bestätigte, die uns aus 
unserem eigenen Kreise, aus Zeitungs­
meldungen usw. schon '  bekannt waren, 
aber In ihrem Umfang und ihrer Bedeu­
tung doch noch nicht voll zu Bewußtsein 
gekommen waren. Es leuchtet auch dem 
Laien ein, daß die Revolutlonierung ei­
nes ganzen Volkes sich nicht auf sein 
Geistesleben und seine Verwaltung be­
schränken kann, sondern sich gerade 
auch in der Wehrmacht und selbst in 
der Kriegführung auswirken wird. 

Die Wehrmacht wurde aus der )»ehenso 
behutsamen wie beharrlichen Umgestal­
tung des einstigen Klassenstaates m ei­
nen neuen sozialistischen Volksstaat« 
nicht ausgenommen. 

Vor dem Ersten Weltkrieg war die 

/Jer deutsche Wehrmachtbertcht 

Harfe Kämpfe bei Tarnopol 
Feindliche Angriffe bei Sewastopol zusammengebrochen 

dnb Führerhauptquartier, 17. April 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Im Kampfraum von Sewastopol bra­
chen femdliche Angriffe vor unseren 
neuen Stellungen zusammen. Am unteren 
Dnjestr scheiterten erneute Versuche der 
Bolsrhewisten, ihre Brückenköpfe zu er­
weitern und an weiteren Stellen auf dem 
Westufer des Flusses Fuß zu fassen. 
Nördlich und nordwestlich Jassy wur­
den starke, von Panzern unterstützte, 
feindliche Angriffe abgeschlagen. 

Im Raum Delatyn—Stanlslau stehen 
ungarische Verbände Im Kampf mit bol* 
schißwistischen Kräften. Deutsche Trup­
pen warfen östlich Stanlslau die sich 
hartnäckig wehrenden Sowjets südlich 
des Dnjestr weiter zurück Feindliche 
Gegenangriffe wurden abgeschlagen. Am 

Strypa-Abschnltt beseitigten Verbände 
des Heeres und der Waffen-ff einen 
feindlichen Brückenkopf und wehrten 
Angriffe der Bolschewisten ab. Bei Tar­
nopol brachen unsere Truppen in harten 
Kämpfen von Westen her bis In die 
feindlichen Artilleriestellungen ein und 
nahmen bereits einen Teil der befehlsge­
mäß nach Westen ausgehrochenen tap­
feren Besatzung der Stadt auf Weitere 
Teile stehen noch In schwerem Ringen 
gegen feindliche Übermacht. In diesen 
Kämpfen wurden 19 feindliche Panzer 
und 31 Geschütze vernichtet. In der letz­
ten Nacht griffen starke deutsche Kampf-
fluqzeugverbände Eisenbahnziele In der 
Nordukraine an. 

Südwestlich Kowel wurden die Bol-
schewisten trotz schwieriger Gelände­
verhältnisse weiter zurückgeworfen. 
Südlich der B«»r(»«1na, östlich Ostrow und 

Büdlich Pleskau brachen örtliche Angriffe 
des Feindes zusammen. 

Im Landekopf von Nettuno wurden ört­
liche feindliche Angriffe abgewiesen. 
Von der Südfront wird nur Späh- und 
Stoßtrupptätigkeit gemeldet. 

Ein starker Verband schwerei deut­
scher Kampfilugzeuge griff in der letzten 
Nacht mit guter Wirkung den feindlichen 
Inselstützpunkt Lissa vor der dalmatini­
schen Küste an. 

Feindliche Bomberverbände führten am 
16, April und in der vergangenen Nacht 
Terrorangriffe gegen die Städte Belgrad, 
Budapest und Kronstadt. Besonders in 
den Wohngebieten entstanden Schäden 
und Verluste unter der Bevölkerung. 
Durch deutsche und rumänische Jäger 
sowie durch Flakartillerie wurden 17 
felTidllche Bomher «bgeschoseen. 

Zulassung zur aktiven Offizierblaufliahn 
in DüUlscIiJdiid (neben gewissen Her-
kunfts- und Vermögensbedingungen) von 
der Primareifo, d. h. vom mindestem 
siebenjdliriyen Besuch einer höheren 
Schuli* abhängig und diu fVrförderung 
zum keserveottizier mindestens vom Be­
sitz des sogenannten ,,Einjährigen", d. h 
der nrittleren Reite, die damals auch nur 
die liohcren Sclnilon gaben. 

Heule kann jeder junge Deutsche Of­
fizier weiden, sowohl Reserveolfizier wls 
aktiver, und hat selbst die Möglichkeit, 
sich zu dieser Laufbahn zu melden. Jeder 
gesunde und aufgeweckte Junge von 
geistiger Bildungstähigkcit und Bega­
bung mit I-ührereigenschait kann als Of-
lizierbewerber zugelassen werden, «ei 
es bereits zu Beginn des Wehrdienstes, 
sei es aus der Front heraus, wo nament­
lich geeignete Unteroffizieie, die zu­
nächst nicht die Absicht hatten, Offizier 
zu werden, sich selbst melden odei vor 
ihren Vorgesetzten zur besonderen Aus­
bildung und Beförderung vnrgpschlagen 
werden können. 

Für den Soldaten und Ollizier sind in 
erster Linie Entschlußkraft, offener Blick 
körperliche Zähigkeit und Führertum 
wichtig Ohne Zweifel hatte aber die 
Verstädterung, besser gesagt, die Ver­
bürgerlichung der sogenannten gebilde­
ten Stände der Jahrzehnte um die lahr-
hundertwende bis hinter den Weltkrieg 
gerade diese Eigenschaften in weitem 
Maße erstickt Wir sind daher zu ande 
ren, eigentlich den urältesten, dem zivi­
lisierten Menschen nur völlig entwöhn 
ten Wegen der Auslese zunickgekehr!, 
und unsere gesamte vormilitärische Er­
ziehung zielt dahin, jene Eigenschaften 
zu fördern, ru üben und 7n kräftigen 
Was den Offizierbewerbern, die keine 
höhere Schulbildung haben, an Wissen 
fehlt, können sie in zahlreichen Möglich­
keiten, die ihnen in Kursen usw. geboten 
werden, nachholen. Die Preisgabe der 
Bildungforderung öffnete mit einem 
Schlage den gewaltigen, praktisch uner­
schöpflichen Brunnen der gesamten 
Volkskraft, und unter dem neuen Grund­
satz. daß keine zu höherer Leistung ge­
eignete Kraft an minderer Stelle brach­
liegen soll, ergab die Auslese aus dem 
langgedienten Unteroffizierkorps und aus 
dem jungen Nachwuchs einen so star­
ken Zustrom befähigter Kräfte daß rund 
60 V H der Offiziere aus dem Mann­
schaftsstande kommen. 

Der Führet sagte, daß gerade diesr 
eine Brücke schlagen werden zu Hun­
derttausenden .Erheitern und Bauern oder 
Angehörigen des kleinen Mittelstandes 
zu dem Lebenskreis ihrer FUern und 
Freunde also, dem sie entstammen Die­
se Feststellung gewinnt sofort anschau­
lich Form und Farbe, wenn man sich 
Beispiele dieser Herkunft betrachtet, —• 
Sehen wir uns daraufhin z B. die wäh­
rend des Januars d .1 neu beliehenen 
Ritterkreuzträger an, von denen immer 
Lehenslauf mitoeteilt wird. Es sind an­
nähernd hundert, die als Offiziere für 
solche Untersuchung in Frage kommen, 
und der Vergleich der B<»r«fe Ihrer Fi­
tem bestätigt genau das was der Füh-
r#r sagte: Von den neuen Ritterkreuzträ« 
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g»ni (fowett li« Offiziere sind) stammt 
nur ein kn«pp«& Drittel «ui Fdmilien der 
köhsren Beamt«ntch4ft, der freien Beru­
fe und des Offtzicrstandesi die (ihrigen 
zwei Drittel jedoch zu etwa gleichen 
Tellan aus dem Mittelstand miltlerer Be­
amter, Handwerker und scibstdndiger 
Kaufleut« und Landwirte sowie nus Fa­
milien unter Beamter uad AngestelN 
ter, Arbeiter und Bauarn. 

Ra ist interessant, sich die Berufe inn 
elnielnen xu betrachten, kommt doch in 
ihaea wirklich die ganze breite Grund­
lage — eben die gesamte Volksgemein-
•chaft — zum Ausdruck, auf der unser 
heutiges Offlilerkorps sich ftufhaut. Die 
Väter der neuen Ritterkreuzträger aus 
dem Januar waren; Gärtner, Elektriker, 
Bergarbeiter, zwei Buchdrucker, Post­
schaffner, zwei Wachtmeister, mehrere 
Angestellte, Platzmeister, Betriebsleiter, 
Musiker, Bürovorsteher, dazu ciiiü Ati-
tahl Bauern und Leindwirte; ferner 
Klempnermeistrr, Schlösse! moistci, 
Schuhmachermeister, St hneiderni'nsler, 
Fleischermeister, ßcickernicister, Brcnii-

melster, Eiektromeister, Buchhändler, 
mehrere KaUlleute und Fahrikanten, 
Bauunternehmer, Schiffer, mehrere Ju­
stiz-, Post- und Reichsbahnsekretäre und 
-Inspektoren, OberverwaltungssekretÄr®, 
mehrere Lehrer, Steiger, Pöriter, Bank­
beamte, Muslkmeistcri ferner Oberzoll-
rat, Bürgermeister, Diplomat, eine An­
zahl Arzte und Ingenieure, Bankdirektor 
und natürlich eine Ansaht Offiziere. 

Diese Aufzählung will nicht den An-
•pruch itatistlicher Ailgemeingültlgkeit 
erheben, sondern nur ein Beispiel «ein. 
Sic gibt uns aber aufs beste einen Be-
qriff von dem, in welchem Maß auch in 
der Wehrmacht die Entwickhing des 

• Volksstaates sichtbar wird. Von größter 
Bedeutung für die Durchführbarkeit un­
serer neuen AuslesungsgrundsÄtze ist 
dabei schon die Erziehung der Jugend 
vor dem Eintritt in die Wehrmacht. Und 
es ist ein Uuhmesbicitt der Hitlerjugend, 
wplches sie mit Stobt für sich buchen 
k'iDii, daß ihre Arbeit in hervOrragen-
rlein Mtiße dieser Auslese dient. Es ist 
offiziell festgcblelU worden, daß Von den 

angenommenen Offizierbewerbem, die 
durch ihre Reihen geleufen sind, zwei 
Drittel Führerttell<ineeii' In der HJ iniie-
hatteni diei beweist, dei diece Führer­
schaft die Qualität der Bewerber, erheb­
lich gesteigert hat. " ' 

So beginnt die Hinführung des deut­
schen Jungen zui* soldatischen Haltung 
schon in to frühen Jahfen und lo allum-
fasiend Über die ((esämte Jugend hlb-
weg, daß die geeunden tind itarken Bl-
genicltaften Im niinnllcheii'Teil- dei V61-
ices belzeheh geweckt, gtpflegt und ge­
stärkt werden und Deutschlands Kraft 
zur Erringung und Erhaltung seines Le-
beniraumes'ttSndlg erneuern. Der Auf­
stieg dieser Besten «us eilen Sttnden, 
ihre Aufnahme ins OffizierkorpSi fühit 
den staatspolitisch, kulturell und wirt­
schaftlich tragenden Schichten des Vol­
kes einen steten Nährs^om von unten 
Vier zu und verwurzelt sie mit dem 
Volksgenossen so innig, daß dies die 
Festigkeit df»r'Nation und dos ReichcS in 
friihef tinerretchtem Maße erhöhL 

Offenes Bekenntnis zur Gewalt 
Rücksichtsloser Erpressungsversiich Der Angriff auf die Hoheitsrecht^ der Neutralen 

dnb Stockholm, 17. April 
Di« von der anglo-ameriktinischeu Di­

plomatie eingeleitete Erpressungspolitik 
gege(nüb«r den neutralen Staaten, dL« 
dereuf hinausgeht, diese Länder zum 
Abbruab ihrer Wirtschaftsbeziehungen 
mit Deutschland zu zwingen, wird in 
Waehington nach einer amerikdnischen 
MeWuaq unter dem Motto »Keine Kom­
promisse« geführt. Die ameiikiitiisihe 
Nachrichtenagentur will wissen, din 
Diplomaten Englands und der Vcieinig-
ten Staaten den Auftrtiq hätten, ho-
cungslos die neutralen Slaüten unter 
Druck zu setzen. 

Eine wie groß« Bedeutung diese Politik 
km Rahmen der anglo-amerikanischen 
Krleqführunq einnimmt, geht aus einem 
Aufsatz der »Times« hervor, in dem drir-
nnf verwiesen wird, driii bei den Bes))re-
chunc?en dee USA-Untpr«lHcif«sokretcirs 
Stettinius mit der britischen RG<iieriiTiri 
ein »Ubereinkommen über die Bt'din-
gungen den neutralen Staaten q<^q^n-
flber, die Deutschland auch weiterhin mit 
Krleqsmalerial beliefemt Im Vorder-
fruii/^ etand. 

London und Washington erwarten, wie 
ee Im tTimet«-Artlkel welter heißt, die 
Antwort auf d4e nachdrücklichen For­
derungen, die sie an Schweden und die 
Türkei gerichtet haben, und sie erwarten 
ebeneo da« Ergcbni« der Bpsprechungm, 
die Anfang diese« Jahres mit Spanien 
uTid Portugal in die Wege geleitet wer­
den. Die »Times« billigt den .^nulo-
Ameriknnern das Recht zu solrhfii For­
derungen ru und betont, dfiR diese For­
derungen »in fester Art« vorriebracht 
seien. 

V e r l a n g t e r  V e r t r a g f i b r u r h  
Neutrale Zeitiingen höben mit Recht 

dfirauf hinqewi'eeen, die Anglo-Ammi-
Icaner qingen unlogisch vor. wenn ^^ie 
plötzlich von den neulinlrn Rrqieriiniffii 
den Bruch alter Vertrnrre niit Onuls'h-
land verlangen. niir<mf onfili-
srhe Rei(ierunf|s!)ld(l, ricifl solciie Kloofn 
»nicht die Logik der Strfilegie in Hr-
tracht zogen. Der Krieg \m(i dir l ' i>lilik 
konnten niiht im gleichen RhytliiTiiis ge-
liihrt werden, und jei/l,  wo sich der 
Rhythmus im Westeii brsdileunirit habe 
lind man im Reririffe s 'elie, die Slreil-
krafte zu großen Angriffen ünlretcn 
zu Idfigen, wäre es >'iinlociifirh, wenn m-^in 
von den Neutralen nicht verlangen 
würde, daß sie aufholen, fiüter noch 
Deutschland zu schicken•<. Die »Times'( 
legt hier ein offenes Bekenntnis /ur Ge-
wültpolitik al), c'ie «ie mit einer C'h\n-
chill eiqenen Logik zu begründen ver­
sucht. 

Der diploniiitifirhe Koi rc^spoiideiit drs 
»Observer' getitehl daß man in '  «iiidon 
und Washington dariilKT cniiri 
rasch und «o sehr \vie mnqlitli ' ,  die V't-
borgung Deutschlands mit Irlicnswuhli-
rrem Vlaferidl durch dje Neiilr/den ein-
7uechiankfn. Nach f'em »Oliservei - h^it 
StettinHis eine s.ehr enertnsche Pfilit 'k 
gegenüber den Neutralen befüiwortet 
Er soll dafür eingelieten sein, vollen Ge­
brauch von wirtfichaltlic'hen Sdoklionen 
zu machen, um die neutralen Machte /u 
7wingen, daß sie ni 't  der Vc^iorcpinci 
Deutschlands völlig Schluß machen. 

Z w e i f e l  e n i  E r l o l g  
Der »Ohscrver« prüft dann weiter die 

Lage der einzelnen neutrrtlen Sianlen und 
erklirt,  e« «Cheine in EngWind und den 
USA Übereinstimmung darüber zu herr­
schen, daß man die Haltunci der türki­
schen Regierung mit wirtschafllich-^m 
Druck beantworten müs»;e, wobei die 
Anglo-Amerlkaner, wenn sie eine schär­
fere Politik einleiten, nichts riskieren 
würden. 

Im Falle Schweden, «o heißt es weiter, 
werde die Frrjgo Ifdirdlrh «durch dio 
Tfltaache kompliziert", daß das schwe­
disch-deutsche Handelfiabknmmeii vom 
Jahre 1944 -iweniostens stillschweigend 
die britische Billigung eihnlten habe. 
Njrhtsdeflfoweniger «el PS nnlürllch, dfiR 
man Schweden zwingen wolle, seiiip 
Deutschland gewährte Hilfn noch weiter 
herabzusetzen. Was Portugal anbetrifft,  
«0 verlange mm von ihm daß es sf^ine 
Lieferungen nach Deutsr bland einsrhiäii» 
ke, wenn nicht gar völlig einstelle. 

Der diplomatische Korrespondent der 
^Sunday Times« erörtert die Slelluiu) der 
Türkei und kommt zum Schluß, e'^ sei 
unwahrscheinlich, daß die Tiirkei bereit 
sein werde, lhr<»n Manrlel mit Deiilscl^-
Ir.nd einzustellen. CbenRo bestünden An­
zeichen dafür, daß dif» Schweden nirht 
von ihren Abmachungen zurücktreten 
würden. 

Da« Edinburghor Blatt ^>The Sroisman'» 
«chligt, wie aus einem von »Dahens Nv-
heter« verbreiteten Auszug hervorcieht, 
einen ziemlich unfrc?uitdlichen Tcm gegen 
Schweden an, um schließlich zu der Er­
kenntnis zu kommen, daß die Anglo-
Amerikaner wenig tun könnten, um Mulls 
Dfohunn an Schwadon durch Druck zu 
unterstützen. >»Scolt>man muß zugeben, 
daß Schweden b«i seiner geographtechon 

Lage von den Anglo-Amorlkancrn nicht 
verstjrgt werden könne. Alles, wa« 
Schweden zu befüixhten habe, sei die 
wachecnde Unzufriedenheit Englands und 
der USA, die sich möqlichenfall« in der 
Politik ,nach dem Kriege zeigen könne. 
Wahrscheinlich würde daher, so schließt 
»Scotsman« «einen Artikel, Schweden 
ebenso wie die Türkei BO^inen Handel 
mit Deutschland fortsetzen. 

Aue Ii »Eveuing News« .rechnet damit, 
tlaü die lürkei ihre Wirtschtiflsbe/iiehun-
()en zu Deutschland nicht ändern werrle. 
Selbst von der Drohung, daß die Türken 
unter diesen Umständen nicht erwarten 
könnten, daß sie an der Gestaltung des 
Friedens beteiligt werden, verspricht sich 
das englische BUift wenig auf die tiirki-
t>clie Hallung. 

Dil» Neutrolen, so operieren die F'eind-
tigilatüien weiter, könnten sich also 
tviiieiu Abbruch der wirtschaftlichen Be­
ziehungen zu Deutschland ohne Risiko 
leisten. Durch solche plumpen Erpree-
sungsversurhe glaubt man, die neutralen 
Lflnder über die Tatsache hinweg­
täuschen zu können, daß die Kampfkraft 
Deutschlands und seiner Verhündet*»n 
unerschüttert Ist.  Mit der unbedingtem 
Siegeszuversicht treten die Achsen-
mächtc in die entscheidende Phase die­
ses Kriegen, Dagegen ist es kein Zeichen 
für das Vertrauen der Anglo-iAmerlka-
ner auf ihre militärische Macht, daß sie 
mit erpresserischen Mitteln die Neutra­
len untei Druck setzen und sie unter 
Nichtachtung ihrer Lebensreqhte gegen 

die Achsenmächte .auszxiipielen -ver-
etehon. -

D#r beste Beweis tilr die ungebroche­
ne Krnft Deutschlands und seiner Bun-
desgenoeMo ist die unverminderte Auf-
rechterhaltung des wirtschaftlichen Po-
tinHela. Irt ^hmen der Wiirteehafteah-
mnchün<i»n unterhält Deutschland kor-
r<'kte Wirtschaftsbezi^hunqen zu den 
Neutialen, die-.auf Grund ^von Verhand­
lungen und. auf • der GtiindlTige. der 
Gleichbeiechtigunff beider Partner zu­
standegekommen sind. So wurde ein 
Wdrenveifcehr geechaffen, der für beide 
Teile den größten Nutzen bringt und 

.trotz deir, Änsp/innung der, gesamten 
deutschen Wirtschaft für den Krieg die 
Versorgung de* neiifralen Länder Euro-
pis rflit lebenswichtitjen Gütern, Roh­
stoffen iinil Frtrfiigwftren, fticherstelM. 
Dabei hat sich Deutschland stets be­
müht, die Lag« 6m Neutralen gegen­
über der anglo-arnerikanlschen Mächte­
gruppe zu respektieren und ihnen diie 
Aufrechfcerhaltunjg Kies Wirtschafteveir-
kehre nach Ländern auße'halb. uneeres 

• KMitinents zu errnögJlcheft. • 
Diese Tat«dw)h z»!<fen, wae die 

Aktion der Anglo«AmfrikaTi«r in Wirk­
lichkeit Ist; eine Gangsterpolitik im 
übelsten Sinne des Wortes, .Je me'hr 
England und'd.^e USA erkennen, diß 
ihre Mitte! niefht ilustelche^, utn Deutsch­
land und ««'n»» 'BundPfgeTioABen In die 
Knie zu zwingen, umso unvcihüllter 
tritt  die W'illkür der Fcindmächte zu­
tage; • • '  • • • '  • • '  

Drohun]^ als Zeichen der Schw&che 
Der Druck auf die Neutralen .als Ersatz für die »Zweite Front« v 

© Bcjrlln, 17. April 

Seildent dei USA-Staatssekretär Cör-
(lell llull seine letzte Riiiidfunkicde mit 
einer uiiverhülllen Drohiing negen die 
Ne'jirfilen wegen ihrer Wfrt«;chafts-
he/iohnngen zu den Achsenmächten, in­
sonderheit mit Deutschland, einleitete, 
iht eine diplomifische Aktion Enghnd.i 
und der US.\ im Gange, bei der es sich 
nicht mr>hr um propagandlstleche Ziele, 
sondern um einen sehr ernst tu nehmen­
den poll tischen und wirtschaftlichen 
Druck handelt, dxT einen unerhörten 
Eingriff in die Hoheitsrechte neutraler 
Staaten bedeutet und in krassestem 
Widerspruch zu den Parolen steht, mit 
denen sich England inid die USA gerade 
den Neiitralen gegenülier immer als 
die Schutzheiren kleinerer Staaten her-
tuiHzusfellen bemühten. 

D'^mgfgenübei muß mit aUfr Deut-
Itrhknit lestgestellt werden, daß es Im 
Volkerrecht keine wirlschaJIIiche Nru-
trulität gibt und auch keine Abstufuiinen 
diesei Neutralität Vielmehr besteht der 
(iniijclsdt/ daß ein neutraler Staat, ohne 
die Neutraliiat zu verletzen, auch zu 

den Icriegfidirenden Ländern seine Wirt­
schaf tsluf Ziehungen ungeschmälert auf-
reclilerbdlten kann, Geiade die Verei­
n ig ten  S iaa ten  haben ,  so lanc ie  s i e  noch  
iiicht (iiu Kriege beteiligt waren, von 

diesem Recht v/eltostgehend Gebrauch 
gemacht. 

Die anglO'flraerlk(U3i«che Aktion ^egen 
die neutralen Länder ist ein ausge­
sprochener l>riila!er Willkürakt. Es wird 
nicht die ge.ringatff Rücksicht dirauf ge­
nommen iwpjch« Folgen für die neutialen 
Länder selbst. et>t<it<>hen würden, wenn 
sie sich den Foiderungen W i^hijigtnns 
und Londorfs beugten. Die Wirtschaffs-
sffltist.ikon -der neutralen europäischen 
Länder . .beweisen eindeutig ?len hohen 
Anteil Deutschlandi an dar Ein- und 
Ausfuhr, dieser Staaten und lassen keine 
Zweifel darüber daß «in Abbruch der 
wiTtschaflllcheri Beziehungen katastro­
phale Wirtschaftsstörungen in, den be­
treffenden (.^_n<lern zur Folge haben 
würde. Diru!>er hlnffus würden sie der 
ungehemmten Willkür der anglo-ameri-
kanlschen M3chlegruppe ausgeliefert 
werdeti. 

Die dlplomat'.sdif Erpressertaktlk der 
Anylo-Amei^kaner ist w'e üblich von 
Aglt.atiorisrfianöVfrn begleitet elie mit 
den Infamsieiif • und '  voHogensfen Argü-
ment^'n •• 'Man f^rsucht," die 
neutralen Staaten dadurch zu zwingen, 
dnft man ihne>n klar machen will,  Deutsch; 
lands mnitärische Kräfte «Hen anA Er­
liegen, und auch wlrtschaftlidi hnbe 
l<ein Staat mehr etwas von Deutschland 
zu erwarten. 

Ein steirischer Bergmannssohn 
Ritterkreuzträger Riesle entscheidet den Kampfverlauf 

Feldwebel Karl Riesle, Sohn eines 
Betgmamifl aus'Kowald, Kreis Voitsberg, 
hat eich in vielfachen Einsätzen im 
Osten als ein Soldat erwieaen, der auch 
la krltiechen Situationen die Nerven 
nicht verliert und durch sein beispielhaf-
tee Draufg&ngertum seinen KameradeD 
eJe mltreJeeender Mltklmpfer let. 

An der Südfroni stand ein Bataillon ei­
nes alpenländifichen GebirgejÄgerregl-
ments Im Januar seit Tagen in schwer-
•tem Kampf. Nach pausenloser Artille-
rievorbwedtunq erzielt« der enareüende 
Feind einen Durchbruch be4 der Nach­
barkompanie. Als der Führer des MG 
Zuges, in dem Riesle ein Maschinenge-
Mfehr führte, autfiel, riß der junge, 23 
Jahre alte dam/illga OberjHger entschlos­
sen die Führung an sich, Geschickt zog 
er ein MG tfötz stärksten feindlichen 
Fe.uers aus der Front heraus und setzte 
es so flankierend ejn, daß der Feindan­
griff in seinön Garben zusammenbrach. 

Sofort traf er, selbständig handelnd, 
mit nur vier Mann seines Zuges zum Ge­
genstoß an. In erbittertem Nahkampf er­
ledigte Riedle Feindgruppe um Feind-
gruppa und stellle nach einstündigem i Malernieistors), 

Ringen die alte Hauptkampflinie wieder 
her. Wenig später wurde der draufgSn-
geriache Öbsrjägör schwer verwundet. 
Sein mit schneidigem und beispielhaftem 
Mut geführtes Unternehmen, wofür er 
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreu-
ses euagezelchnet wurde, fügte dem 
Feinde schwerste Verluste tu und war 
auch fOr den weiteren Kampfverlauf von 
entscheidender Bedeutung. 

Neue Ritterkreuzirftger 
dnb Berlin, 17. April 

Der Führer verlieh dee Ritterkreuz des 
Eisemen Kreuzes an Generalleutnant 
Hellmuth Reymann, Kommandeur einer 
Luftwdffen-Felddivision (geboren 1892 in 
Neustadt'Oberschlesien), Oberstleutnant 
Kurt Hilgendorff,.  Kommandeur eines 
Deulsch-Eylauer Grenadierregiments (ge-
boren 1911 in Ragnitz-Tuchel, als Sohn 
eines Oboramtniannes), Oberfeldwebel 
Erich Eisenblatter Zugführer in ein^'ln 
ostpreußischen Grenadierregiment" (ge­
boren 1920 In Danzig), Unteroffizier Jo­
sef Dorries, Gruppenführer in einem 
Wiesbadener Grenadierregiment (geboren 
1923 in Saarwellinqcn als Sohn eines 

Auf der Strasse erschossen 
Profesior Gentile, der weltbekannte italienische Gelehrte einem 

Terrorakt zum Opfer gefallen 

dnb Fiorena, 17, April 

In den Abendstunden des Snnislag ist 
In Florenz der Präsident der Akademie 
der Wissenschaften und Künste, der 
frühere Unierrichteminister und führende 
faschistische Kulturpollblker Profeseor 
Giovanni Gentile ermordet worden. Der 
Mord wurde unter auffallend gleichen 
Umständen durchgeführt wie dies In 
letzter Zeil wiederholt be^i Terrorakten 
beobachtet werden konnte. In dem 
AugenbMck, als Professor Gentile seme 
Wohnung verließ, wu^de er von meh­
reren Radfahrern überholt, die aus näch­
ster Nähe Revolverschüsse auf Ihn ab-
gaiben Professor Gentile brach auf der 
Stelle tödlich Kusammen, Es liegt alle 
Veranlaasung vor, anzunehmen, dal) 
diesen feige Terrorakt das Wefk feind­
licher Agenten ist.  

Mit Piofeasor Gentile verliert der 
Faach'smus seinen bedeutendsten leben­
den Kullurpolitiker und Wissenschaftler, 

In entscheidender Weise war Professur 
Gontile an der Schaffung der gHstlgcn 
Struklu des Faschlsmiis beteiligt. Auf 
ihn geht die große faschiatische Schut-
relornl der Jahre 1922 bis 1925 zurück, 
die er damals In seinar Eigenschaft als 
Unterrlchtstninister durchführte, und in 
der die gesamte Jugenderziehung Im 
Geiste des Faschismus auf eine neue 
Grundlage gestellt wurde. In der ilall '^-
nischen Öffentlichkeit herrscht über die 
leige Ermordung dieses weltbekannten 
und hochgeschätzten faschistischen Kul-
turpolitlkere und führenden Manne« der, 
itaHftniechen Wissenschaft grof^e Trauer 
ujid Bestürmung, 

Der Retchsbevollmächtlgte und Bot­
schafter des Deutschen Reiches in Ita­
lien, Dr. Rahn, hat wegen der Ermordtlhg 
des Piäsidenten der Akademt« von 

, Italien an den Erzlehungsnuinieter Beg-
g-ini ein Telegramm gerichtet, in detn PT 
soiine tiefe Trauer Oner den Verbreche­
rischen Terrorpkt ausdrückt. 

Im Auftrage Moskaus 
Sühne für Bombcnßttcnta t auf den Rigaer Domplatz 

dnb Riga, 17. April i setzunysarbeü der Bolechewisten zu or-
gnnisiiiren sowie Sprengstoffattentale 
diirch/.i.füh en, gelang es ihm, im Juli 
1943 nac h Leltlancl zurückzukehren. Hier 
ül)ergfil) ei B inkovlcs einen aus Moskau 
milgnbrtichlen Sprengkörper mit Zeit-
znndung und Auftrag, mit diesem das 

Für den 1.3. November 1943 mittag« 
p Uhr vvar auf dem Domplatz zu Riga 
eine Protestkundgebung • von hundert­
tausend lettischen Arbeitern gegen die 
wiederholt von Mosk lu geäußerten An­
sprüche auf die ballischen Staaten vor 
gesehen Bevor sich die Massen aut dem ! Attentat auf dem Domplatz durch/.u-
Platz verfiammelten, explodiertu iinmit-
telbar hinter der Rerlnotlilbiine ein in 
einer dei hier übllctien AbfoHUästen iiii-
lefghivracnter Sprengkörper, wcjdurth der 
leitende Architekt lür die Ausgestaltung 
des Platzes, ein Vorabeiter sowie ein 
zahnjah'lger Knabe zetrlssen wurden, 
während zwei andere Arbeiter schwere 
Verletzungen erlittou. 

Es war sofort klar, daß es sich hierbei 
um einen kommunistischen Tcirorakt 
handelte. Den Nachforschungen der 'Si­
cherheitspolizei war e^ inzwischen ge­
lungen, cler beiden Altentäter, eines 27-
jährigen Golcgenheits^^rbeite'•s Sudinnlls 
sowie eines 19jähiigen Schülers Bnuko-
vlc« habhaft zu we-don. 

Bei dn im Schnellveifahren vor einem 
Sondergericht in Riga am Donnnrst.ig 
geführten Hauptverhandlung waren beide 
Tätet geständig Sudmalis wai beieith 
seil langem koinmunislischer Funktionär 
und während der Sowiell)C6etzijng in 
Lcsttland Hauptschriftleitor einer kommu­
nistischen Zeitung in Libau. Nach der 
Einnahme Libaus durch deutsche Trup­
pen flüchtete er in die Sowjetunion, wo 
er in Vloskau drei Monate tätig war. 
Mit dem Auftrag, die Wühl- und Zer­

füh ren  

Sudmti'is gab zu. Im Auftrage Mosk-iiis 
gehandelt zu haben. Ei sowohl wie Ban-
knvlrs waren sich der Vollen Tragweite; 
Ihres Verbfchens voll bewuRt. DhS 
Sondergerichl verurteilte die beiden 
Angeklagten zum Tode. 

Steigende Leistung trotz allem 
Sauckel über die Gesamtlage des Arbeitseinsatzes 

Berlin, 17. April 

Am Donnerstag sprach der Geueral-
bevollmcichtlgte für den ,Arbeit,seinsatz, 
( 'üuliMltir Sauckel, über die Gesamtlage 
tles Arbeitseinsdtzes, 

Dcis Problem des Arlieitsoinscitzes hän­
ge nirht allein von der Zahl, sondern 
vnr allem auch von der Leistung der 
.Vl(;iis( Ikui im Dienste unserer Krieglüh-
rung ab. Im Verlauf des ersten Welt-
kriog^'s seien Zahl und Leistung im deut­
schen Arbeitsprozeß ständig abgesunken. 
Heute könnten alle Abgänge zur Wehr-
niachl auf dem Arbeitsmarkt fftsntzt und 
die Leistungen noch gesteigert worden. 
An ilieser Leistuiigsstoigerung seien 
nirlil nur die deutsclien Arbeitskiäfte, 
sondern auch die ausfändlschen Arbeiter 
inilbefi ' iligt. 

L ö h n e  u n d  P r e i s e  

Ein Apparat, wie Ihn die deutsche Ar-
beffsverwaltung aufzuweisen habe, sei 
einzigartig in <ler ganzen Welt. — Auf 
Grund unsere* hervorragend durchorga­
nisierten Arbeltsmarktes sei es im Zu­
sammenwirken mit der inneren Verwal­
tung und der DAF gelungen, die Hoff­
nungen unserer Feinde, durch ihre Bom­
bardements das gowattigo Rüstungsvor­
haben zu vereiteln, zunichte zu machen. 
Daß nahezu jeder deutsche Mensch, ob 
Mrinn oder Frau, von den deutschen Ar­
beitsämtern crlcilU werde, sei nicht zu­
letzt der sittlichen und politischen 
Grundlage des deutschen Arbeltseinsät-
zes zu danken. Um einen derartig erfolg­
reichen Arbcitsuinsdtz auch für die Zu­

kunft sicheraustellen, sei eine klare Li­
nie in der Lohugoslaltung unbedingt nö­
tig. Stabilisierung der Preise In Deutsch­
land und In den besetzten Gebieten sei 
ein Grundgesntz, das vom Führer zu Be­
ginn des Krieges im Sinne des Lohn- und 
Preisstopps als elementarste Vorausset­
zung unserer wirtschaftlichen .Grundlage 
aufgestellt wurde. 

D e r , A n t e i l  d e r  F r a u e n  

Dia weiteren Ausfijhrunyen behan(;)el-
ten d?n Einsatz^der deutschen Frau im 
Ärbeitsprozüß. Durch die Fürsorge des 
Führers für die deutsche Frau und Mut­
ter seien Rücksichten geboten, so daß 
gesetzmäßig nur die Frau im Alter von 
17 hl» 45 Jühron für den Arbeitseinsatz 
mobilisiert werden kann. Der größte 
Teil der deutschen Frauen habe aber in 
einer wunderbaren Weise seine Pflicht 
in diesem Krieg erfüllt.  Olme die Hilfe 
der deutschen F,i:au, auch sofern sie ar-
beitsamtlich nicht erfaßt ist,  sondern 
ehrennm.tllch ihre Pflicht tut, hätten die 
schweren Erschütterungen des Krieges 
kaujn überstanden werden können. — 
Sauckel gedachte auch der; Leistungen 
der deutschen Jugend, die zur Erntehilfe 
und als Flakhelfer eingesetzt werde. 

S t o p p u h r  f r ü h e r  u n d  h e u l e  

, Interessant waren die woiteren Aus-
führungei^ über die leiftungsmäDiqen 
Voraussetzüngenj «owelt sie nicht zah-
lentnäßig fectgclogt werden können« 
Irh Unterschied zu den Ausbeutungeme-
thodtn früherer Zeiten stshe die Wie­

dereinführung der Stoppuhr beispielsweise 
im Dienste der erforderlichen Inlmslvie-
ruiig und '  der kriegsbedingten Arbeit. 
Die notwendigen Mehrleistungen wür­
den auch durch entsprechende Ei höhung 
der Löhne abgegolten. 

Wenn der deuttjche Arheitor, für die oft 
harten MaHnehmen, wie sie z. B. die Ver-
laiferung von Betrieben usw. mit sich 
bringen, Verständnis zeige, so einzig 
und allein darum, weil er von der Not­
wendigkeit solcher Mcif^nnhmen immer 
überzeugt «e4. Der Gauleiter ging auch 
auf die RntlonnlisierungsmaHnahmen so­
weit sie zur Leistungssteigerung dien­
ten, ein, die u. a, eine Einteilung in acht 
Schwierigkeitsgrade und eine gerechte 
Bewertung der Akkordarbeit vorsehen 
und die im fünften Kriegsjahr in allpii 
Betrieben eine Mehrleistung von 10, 20 
und .10% zur Folge halten. Mit dem 
Wettbewerb des betrieblichen Vor-
«chlngwesens steigere sich in Verbin­
dung mit den lohnordnenden Maßnah­
men auf eine tatsächlich phrasenlo^e 
Weise die Leistung der deutschen Hei­
mat. 

Wenn es gelänge, so schloß der Gau­
leiter seine Ausf^ihrungen, bis zum letz­
ten Tage des Krieges immer noch Ar­
beitskräfte zu mobilisieren, und wenn 
die deutsche Wirtschaft — und diese 
müsse OS tun — mit diesen Aibeitskräf-
ten wirtschditllch im höchslBii Sinne dos 
Wortes verfahre, dann werde es auch 
gelingen, neue Menschen und damit 
neue gelstigft und physischc Krattc zum 
üinaatz beteitzuhalten. 

Ein Eichenlaub träger gefallen 
dnb Berlin, 17. April 

Oberst d R Albert Graf von der 
Gnit/,  Träger des Elchenlaubes zum Rit-
tei kreuz des Eisernen Kreuzes, ist seiner 
bei den Kämpfen im Osten erlittenen 
Vi'rwvinduiig erlegen. Er hat am Polen-
U'ld/.iig und artl Frankrelchfnidzug teil-
c|riionilTien und kämpfte vom ersten 
Tage des Feldzuges gegen die Sowjets 
im Osten, Besonders zeichnete or sich 
bei Cholm untl in der Festung Demiansk 
aus, Aus (ihorstleutnant mit rier Führung 
eiiu's GebirgsJägerregimentK betraut, 
hatte er besondere Erfolge bei dT 
Kämpfen im Südabschnitf der Ostfronl 
Später übernahm er die Führung de« 
Gebirgsjägerregimenls 1.38 und erranf 
mit ihni bedeutende Abwohrerfolge, dir 
im Oktober des vcr(fangenen Jahn" 
durch Nennung im Wehrmachtberich 
ihre Würdigung fanden, 

Ü n s f r p  K i i r z m p l d u n g p '  
Deutsche Ilolmkehrer aus Braslllci 

Im Rahmen der Heimkehraktion für d»ui 
sehe Reichsangehörige im Ausland träte 
am Samsiagnachmtttag an Bord des spa 
nlscheii Schiffes »Cabo de Buena Espe 
raza« 132 Deut« he in Lissabon ein, dir 
früher in Brajilien ansässig woren. 

Arhierung der ungarischen Apotheker 
Hie Apotheken werden In Ungarn jelz 
endgültig arisiert. Nach dem 30. Juni 
wird es keine jüdische ApothekenllzGnr 
mehr geben.. 

Die ungarische Rechtianwaltakaminei 
hat den sofortigen Ausschluß von 140t 
jütlisf hen Rechlaanwälten beschlossen. 

Schließung der LnxusgasUtMtten in IIa 
lien. Der italienischo. Innenminister h«' 
sämtlichen Frovinzregierungschels die 
Anordnung erteilt,  alle Luxusgaststätten 
unverzüolich und endgültl( |  zu schließen 

Die ölhungrlgen. Der USA-Marifieini-
nister Knox forderte eine Million Dollar 
für Forschungsarbeiten zu Ölbohrungen 
in Alaska. Er erklärte, die Reservate der 
Marine in Alaaka umfaßten ein Gebiet 
von der Größe halb Kaliforniens und ei­
nige geologische Gebilde darin seien 
»günstig«, 

Druck u V'-tlag Ntorburgpr Verlagi- U. Druck^rfi-
Gns m. b II — Vcrlagsleitunti Egon BaumgBTtncr, 
llduptsduirtivitung Anton Oemthack, balde in 

Marburg a. d. Drau, Padgatte 6. 

Zui Zelt für Ant«lg«o dl« frelfllita NR I »nto 
10 Aprti 1043 gültig. Auifitt d«i Llvfttung dti 

bei bStiaret Oewall &<1«i Belr1«bistaning 
gibt keluao Antpiucb auf tQrk]iahlung dai Biiugi« 

|ald«i. 
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Beim Wort genommen 
TMfti immarwthr«iid«r HIdwsIm, mit 

Aar Wahl d«r Wort« gwad« J*tit yor> 
iichtlg w Min und den Weg falscher 
V«rdichügiuig«n lu m«id«x, könnm a»* 
«iaMB MinichMi dM Sprichwort »RMBn 
IM Silbw, Schw«lg«a M Gold« nicht 
«Mt MhnMO, rfl^«n ilch Tl«]m«hr, 
4Um od*r J«i« Schau«machrlcht, di« 
4mä P«ind nfltzt, In di« Welt lu ••tt«a. 
So kam dieser Tage vor dem Sonderge-
rieht in Wien wieder ein Fall zur Spra-

der erneut zeigt, wie raach bötwil-»• Redereien in nichts lu zerflieBea 
egen, wenn tich nur jemand findet, 

d«r den Gerüchtemacher energisch auf 
Mine Worte festnagelt. 

Trotz der wiederholt Ton amtlicher 
Seite getroffenen ausdrücklichen Fest­
stellung, daB den Umquartierten ihr« 
Wohnungen selbstverständlich erhalten 
bUiben, «ntblödete sich ein gewisser 
Leopold Puzso nicht, bed verschiedenen 
L4Nit«n, mit denen er geschAftlich tu tun 
hMm, böM Gerücht« auszustreuen. Er 
b«h«npt«t«, von «Inem bestimmten Fall 
m wiM«n, bei dem dl« Wohnung «iDer 
umquartierten Frau alsbald anderwertlg 
••rgaban worden sei. Der Ehemann die-
Mr Frau, so log Puzso dramatisch, «el 
TOB d«T Front auf Urlaub gekommen und 
kah« la d«r Wotoung «in« fremde Frau 
•ngatroffaii. Voll 9«r«cht«r Bm^nmg 
ka^ «r d« lum toforUg«n Verlassen 
d«r Wohnung aufgefordert und di« Hilf« 
d«r Polizei angerufen. 

Di« Frau, d«r P. di«s erzAhlt«, glaubt« 
Ton d«n Rederelen kein Wort und sagte 
Ihm dl«a auch Ins Gesicht. Darauf b«-
tawart« «r, dla B«tr«ff«ad« su k«nn«n and 
)«i«fs«it Nunm mdAiucbrlft angab«» 
m kdwM«. Darauf gaaehab, was P. alcbt 
•nrarlal battai Dia Fra« aabm 1ha baiiii 
Wart w»i Tarlaagla, an aach wtrklJch 
koidtraia Aagaban an «rbaKan, widH-
ganfalls sl« dl« Pol1i«i Terstlndlgen 
varda. Darauf schob P. mit Volldampf 
•arflck und gabrauchte alle möglichen 
Aaaflflchta. 

Das Sondergenicht Wien hat den wa-
faa Diebstahls und Raufhandels, sowie 
wagen Landstreicherei mehrfach vorbe­
straften bdswilligen Gerüchtemacher tu 
vwel Jahren GeMngnls verurteilt. Des­
halb: Nehmt alle Gerüchtemacher beim 
Wortl 

PlnktUcher PrfthllagsffmB. Alljihrllch 
an 15., spätestens am 16. April beginnt 
etil« Buch« am Kalvarienbarq xu qr^eo, 
«te Zeichen, wie das gesamte Naturqe-
schehen fast nach Uhrzrit ablauft. Seit 
Sonntag prankt «ie im Schmuck ihres 
«arten, qrünen Kleide«. 

E» wfrd Terdankelti 

Toa 21 Uhr M S Uhr Sei 

Das Unterland mit dem Reich eng verbunden 
Der Bundesführ«r sprach fn Pettau in einer Großktindgebung 

Wl« la allan Ortsgruppsa d«r Unter« 
Steiermark fand anläßlich dea dritte« 
Jahrestages der Heimkehr dM Unterlaa-
des los Reich Sonntag, den la Aprü, au^ 
in Pettau eine politische QroBkundge-
bung sutt, bei der BundMfOhrar Steladl 
sprach. Schon lange vor Beglaa war der 
groAe Saal des Deutschen HauaM In Pet> 
tau bis auf den letzten Platz gefüllt. — 
Uber den fast tausend Pettauem lag je­
ne Feststimmung, die der Bedeutung der 
dritten Befreiungifeier in großer Zeit 
entspricht und Jene erwartungsvolle 
Spannung, die wir vor Ansprachen des 
Bundesführers schon so gut kennen. Das 
Hoheitszeichen schloß den festlich ge­
schmückten Saal wirkungsvoll ab. Tau­
send Arme reckten sich beim Einmarsch 
der Fahnen und grüßten die Symbole 
des Reiches, die nun srlt drei Jahren 
auch die unseren sein düffen, als Sinn­
bilder unseres deutschen Wesens, unse­
res Glaubens und unserer unerschütter­
lichen Treue. Im Namen beider Pettauer 
Ortsgruppen eröffnet« der Ortsgruppen­
führer von Pettaü links, Pg. Mauschitz 
die GroBkundgebunq, indem er der tiefen 
Dankbarkeit aller Pettauer für die Be­
freiung Ausdruck gab und ats Wortfüh­
rer der Versammelten das erneute Be­
kenntnis unverbrüchlicher Treu« und 
Qefolgschaft zum Führer ablegte. 

Wiederholt von stürmlscheot Beifall 
unterhrorhen, sprach dann der Bunde«-
führer. Seine Rede war qekeruizeichnet 
durch die rückhaltlose Offenheit, mit der 
er alle Probleme der Zelt beleuchtete 
und die aus ihnen «Ich ergebenden For­
derungen herausstellte. Auagehend von 
der Geeamtlage des Reiches gab er ei-
mm imfeassBilsa ÜbafbNck Ober die dar* 
aaittffe poUMeohe und miUtliMe Lea«, 
die dwdi aldita bMaar gedeutet werde« 
koDBte, als durdi dea Vergleich mit der 
Lage Im eieteo Weltkrieq und den fftr rfe 
verhängnisvollen Irrtum unaerer pluto-
kratiechen Gegner, die noch immer glau­
ben, mit den alten Mitteb der Zerset-
xung, der inneren Zerrüttomq unseres 
Volke«, wie 1918, auch heute noch bei 
uns irgend etwas auszurichten. Sie le­
ben eben noch in ihren überalteten Vor­
stellungen und können nicht fassen, in 
welchem Auetnaß eine neue Idee, ein 
neuer Glaube unser Volk von Grund auf 
gewandelt hat. MilitSrisch qe«ehen, aber 
kimpfen wir, so führte der Bundesfüh-
rer au«, heute mit verhaltener Kraft, 
wir haben tief Atem geholt und stehen 
bereit, vernichtend zuzuschlagen, wenn 
der Führer e« befehlen wird Bis zu die­
sem Augenblick können noch schwere 
Wochen und Monüte kommen, das deut­
sche Volk aber wird auch sie sieqhaft 
durchstehen Im unerschütterlichen Glau­
ben an unseren Führer und im f^ten 
Vertraueö auf die Macht uneerer Waffen. 

Im swadten Teil ««iner Rede behan­

delte dar laDdeaflUuer dia Probleme, die 
«ich fllr anaera engera Heimat an« dem 
GMsmtgeschehea argeibeoi die in elneni 
erat TOT dral Jahnst haimgeholtea drsas-
laad andere dmi md aate mftMB, ak 
Irfftodnre im biMrso des laiäee, die 
aber gerade hier aaf Gnmd elaar atolzaa 
tauasndjlhrigea Qreniltfultraditloa auch 
mit gewohnter Talkraft gemsteteit wer» 
den. Wa« immer aber für un« hier noch 
kommen möge, so rief der Bundeefübrer 
unter Jubelndem Beifall au«, an der po-
Utlec^en Zielsatsung, mit der wir hier 
vor drei Jahren angatretso sind, an dem 
Konzept, das im April 1941 der Gauleiter 
dem Führer vorgetragen hat und das di« 
volle Zuetimmuno Adolf Hitlers gefunden 
hatte, an diesem unseren Wollen wird 
sich nie etwa« ändern. 

So wie dieses Land seit über tausend 
Jahren dem deutschen Lebensraum ange­
hört, so gehören auch seine Menschen 
zu uns. Nie und nimmer darf es gesche­
hen, daß landfremde Hetzer wieder G»-
legenhelt haben «ollen, sl« mis zu ent­
fremden, deshalb muB auch Ihre Spre­
che die unsere sein. Wir haben allen 
kriegsbedingten Schwierigkeiten zum 
Trotz keine Mühe gescheut, die Lebens­
bedingungen der Volksgenossen hier, 
denen des Reichs anzuglaichen. Soziale 
Mißstände wurden beseitigt, viele tau­
send Arbeiter wieder in Arbelt und Ver­
dienst gebracht, dem Bauer «in gerechter 
Preis für seine Produkte, dem Arbeiter 
ein gerechter Lohn für seine Leistung 
vermittelt. Ein Aufbau auf allen Gebie­
ten setzte ein, der die letzten Spuren 
serbischer MiSwirtschaft beseitigte. In 

sahllosen VersemmltmgsD wurden die 
Menschen aufgeklart, In Sprdcbkuriten 
Gel«g«nheit zum Erlemen der deutkchen 
Sprache gegeben. Notetand beMltigt, wo 
Immer man ihn antraf, so wurde hier 
aiehr galelatet, als mitten im schwersten 
aller Kriege srwartat w«rden könnt«. 
Der schönst« Lohn für diese« Bemühen, 
der größte Stolz für un« und die augen­
fälligste Rechtfertigung für die Richtig­
keit unseres Tuns sind die Zehntausenda 
junger Untersteirer, die Seite an Seit« 
mit ihren Kameraden aus dem Reich an 
allen Fronten des Krieges stehen nnd 
durch Ihren unbändigen Kampfeswillen 
ihren Dank für die Befreiung abstatten. 
Zu Hause aber schafft der untersteiri-
sche Bauer und Arbeiter mit der glei-
rh'»n Hingabe und demselben Fleiß wie 
irgendwo enders Im großen dcutscheo 
Vaterland. 

Die Worte des Bnjidssföhrers enthiel­
ten aber auch eine «rnste Mahnung: Die 
Härte der Zelt verlangt klare Fronten, 
sie läßt keinen Platz für solche, dje glau­
ben, abseits stehen zu können. Denn nur 
wer diese uns heute auferlegte Bewah-
runsgprobe besteht, kann erwarten, der 
Früchte des Sieges teilhaft ru werden. 

Nachdem der Rundesführer seine Re­
de mit einem glühenden Bekenntnis ru 
Adolf Hitler und unMr aller unerschüt-
terlicher Slegesgevrißhelt geendet hat­
te, stimmten die Versammelten begei­
stert in die ausgebrachte Führerehrunq 
und In die Lieder der Nation ein. Hie 
diese machtvolle Bekundung der Ver-
hundenheit des Untersteirers mit Volk 
und Rairh beschlossen. 

T A P F E R E  

U N T E R S T E I R E R  

Der untersteirlsche Bauer tut seine Pflicht 
Gattmterlol^ dar Emlhrun^swlrtschaft 

Unter dem Vorsitz des Landeshaupt-
abteilungsleiter« Bauer FrodI fand am 
Freitag in Marburg eine Arbeitstagung 
der acht untersteirisehen Außendienst-
steilen des Beauftragten für Ernährung 
und Landwirtschaft, Lendesbauemführer 
Hainzl, und der sechs Ernährungsämter 
der Untersteiermark statt. Nach einem 
Rückblick auf die Bedeutung des Tages 
durch den Landeshauptabieilungsleiter 
erstattete Landewtabeleiter Dr, Franz 
einen umfassenden Dreijahresbericht 
über die landwirtschaftliche Auf­
bauarbeit in der Untersteiermark, der 
durch Einzelberichte der Außendienst-
Sicherung in Verbindung mit den Stel­
len für die Marktordnung erfolgreiche 
Aufbauarbeit geleistet und ein grundle­
gender Wandel in der Lage der Land­
wirtschaft gegenüber der ehemaligen ju­
goslawischen Zeit erreicht wurde. 
Hauptabteilungsleiter Frodl dankte 
Stabsleiter Dr. Franz und d«i L«lt«ra dar 

Peffau und sein neuer Kinderhort 
Eröffnung durch Kreisführer Bauer anläßlich der Befreiuungsfeier 

Im Rahmen der Pettauer Befretungsfeier tet sind und jetzt Im Kriege doppelt 
eröffnete der KrelsfOhrer Pg. Fritx Bau- wichtig sein müssen, da Tausende von 

16. April In Pettau den ersten Müttern ruhig ihrer Arbeit nachgehen 
Kralsaa. Die Räume eines können, weil sie in diesen Tagesstätten 

ihre Kinder wohlaufgchoben wissen. 
»Wir können es-«, so führte der Kreis­

führer aus, »noch einmal öffentlich aus-

Im Zuge dar Stillegungsaktion geschlos-
aanen Geschäftes wurden dafür gewählt 
nnd alt wanlg Mitteln m iwackmißig 
and wohaUch umgaataltat, wie man «la 
alch fOr onwra Kinder nur wünschen kann. 
Alle Sorgfalt und Kinderliebe, die die 
Pvnktionära des Amtes Volkswohlfahrt 
schon so oft bawlesan, haben wir auch 
klar -wieder eingeMtzt, and den sechs-
bla sahnjährigen Jungen und Mädeln ein 
Halm geschaffen, das sich wirklich la-
han lasMn kann. 

Von der blitzsauberen äußeren Ausge­
staltung der Räume, den schmucken Mö­
beln, den schönen Bildern an den hell-
gestrichenen Wänden bis zur Zahnbürste 
und dam Handtuch wurde nichts verges­
sen, lim den Kindern den Aufenthalt 
schön XU machen und auch hier einen 
Bindruck von deutscher Ordnungsliebe 
and deutscher Sauberkeit su gewinnen. 
Hier können die Kinder ihre Schulaufga­
ben machen, können spielen und rasten In 
dar Zelt Tor und nach der Schule, wenn 
Ihre Mütter in den großen Wirtschafte-
protaft eingesetzt sind und keine Zeit 
haben, sie selbst su betreuen, oder aber 
warten, hl« der Autobus sie in ihre oft 
recht entfernt liegenden Wohnstätten 
bringt. Hier sind sie ganz unter sich, in 
echter Kameradschaft, und sind doch 
liebevoll umsorgt und beaufsichtigt. 

Der Kreisführer betonte bei der Eröff­
nungsansprache den hohen sozialen 
Wert der vielen Tausende von Kinder­
borten, die in Großdeutschland errich-

Strahlende Zwillinge — wohlgeborgen 
in unserem Kindergarten 

spiechen, daß das Amt Volkswohlfahrt 
jetzt Im Kriege das Amt der Partei iet, 
das am augenfälligsten'unsere sozialisti­
schen Grundsätze Tat werden lassen 
kann. Wenn so vieles andere, was zu 
unserer Propaganda gehört, zurückstehen 
muß hinter den Erfordernissen dieses 
Ringens, das soziale Hilfswerk hat ge-

Blitzsauber Ist alles In einem unterstelrlschen Kinderhort 

rade In diesen Zeiten wahre Wunder an 
Fürsorge und Organisation vollbracht. 
Hier in unserem Kreiee sehen wir die 
Früchte dieser Arbeit suf Schritt und 
Tritt: in den Kindergärten, in den Hilfs­
atellen Muttsr und Kind, um nur einen 
kleinen Ausschnitt ans dar vielfältigen 
Arbeit su nennen i draußen aber in den 
bombengeschädlgten Gebieten des We­
stens und Nordens, hat dieM Einrich­
tung der Partei eine Bewährungsprobe 
bestanden, die alle In sie gesetzten Er­
wartungen weit hinter sich läßt.i 

Gerade In der Untersteiermark dürfen 
wir die volkspolitische Bedeutung die­
ser Arbeit nicht übersehen, besonders 
dort, wo sie auf unsere Jugend ausge­
richtet ist, der wir eine schöne und si­
chere Zukunft bauen wollen. 

Und wenn sieb die«« Räume In den 
nächsten Tagen mit der frohen Schar 
unserer Schulkinder füllen werden, dann 
Ist damit auch ein neuer Beitrag gelei­
stet für das Ziel, das wir uns gesteckt 
haben; die völlige innerliche Rflckholung 
des Untersteirers In des Gefüge des Ge­
samtvolkes. 

Und fn Triiafl < •. 
Als Giste In einem Kindergarten unserer 

Berqmänner 

Zum Osterfeet wurden wir m den 
Klertnen vom Trifailer Kindergarten ein­
geladen, war doch dort das Fest ange­
sackt mit dem Losungswort »Der Oster­
hase konunt«. Der große Augenblick 
nahte. Einige Helferinnen schmückten 
die kleinen Tischlein mit Blumen und 
eigens für die Osterfeier erdachten Ba­
steleien. Im Hof und auf der Wiese wur­
den in bunten PepierkArban die Oster­
eier auf TarschledÄien Stellan verateckt 
Die Klndar traten nun lua Relgeo an. 
Das Lied vom PrühHnq erklang. Da« 
Schneeqlöcklaln, ein Mädel in Weiß und 
Grün gekleidet, wurde geweckt. DM 
Glöcklein läutete. Der Reigen gdng unter 
Frohelnn und Lachen im Kreis herum. 
Er sog in kindlichem Ubermut sogar die 
Mütter mit sich. Kaum aber gab die Lei­
terin den »Bef«hl<; Kinder suchet den 
Osterhasen, da jubelten junge Herzen 
den Raeen entlang. Aufschrei und Jiibel 
begleiteten jeden Fund auf der Wiese. 
Das war der Einiua des Frühlings bei Trl-
falls Kleinen. Und wie diesen Kindern, 
erqlng es in d«ir Osterwoche sovielen 
tausend Kindern Im ganzen Reich. Die 
Väter an der Front können beruhlqt und 
ohne Sorge sein. Ihre Lieblinge sind in 
bester Obhut 

Wir waren den Kleinen dankbar für (He 
netten Stunden, für ihr Lachen und Sin­
gen, für ihre Vorführungen »Hansl und 
Gretli, »Kuckuck«. »Häschen In der 
Grube«, »Zipfelmütz« und viele« mehr. 
Aber auch die Kindergartenleiterinnen 
können auf ihre Arbait in Trifail «toi« 
s«in. 8. 

anwasenden 14 landwirtschaftlichen 
Dienststellen für dls tatkräftige Arbeit 
auf dem Gebiet der Landwirtschaftsför-
derung. l,andesbauemführer Hainzl kann 
dem Chef der Zivilverwallung nach drei 
Jahren Aufbauarbeit einen Gosamterfolg 
der Ernährungswirtschaft berichten, der 
unter den iunehmenden Schwierigkeiten 
erreicht wurde, zu einer wirtschaftlichen 
Förderung der Landwirtschaft geführt 
und die Emährungssicherung der Unter-
Steiermark au« eigener Erzeugung be­
reits erheblich gebessert hat. 

Todesfälle. In Mai bürg versrhieden: 
Der ßOjdhrigc Landarbeiter Anton 
Tfichornelz dus Fr^juheim; die rweijäh-
rige Ludmilla Zwetschck au« Kötsch bei 
Mdrburgi der 43jähriqe gewesene Gast­
wirt Anton Womberqer au« Mlaka bei 
Stein) die 74jährlqe Privat« Johann« 
Krlstl aua Pickemi das Hausqehllfinnen-
söhnchen Johann Goritschan sim der 
WildsnraJnsrgssM 16| der 65jtbng% 
Spenqlennetetar Josef Riha sas der 
Kämtnerstraß« 26| dis ßSjährlge Private 
Maria Krainz aus der Mühlqaaee 471 das 
Wachmannstöchterchen Maria Plewnik 
au« der Kämtnerstralte 128 und der 
45jähTige Werkschutznmnn Josef Ju-
resch aus der Hindenburgstraße 25. — 
In Jastrowetz Ist der 57jährige Grxindb»-
«Itzer Robert Schganetz gestorben. 

Ins Marburger G«ukrankenhaas ein­
geliefert. Beim Schlägern fiel ein Baum­
stamm auf den 54jährigen Alois Kapun 
au« Politschdorf, Gem«lnd« Jahrlng, dar 
alch einen Schädelbasisbruch und schwe­
re innere Verletzungen zuzog, denen er 
bereits erlegen ist -— Die 23jahrlge Anna 
Lach aue Lembach zog sich eine Magen­
vergiftung zu, — Die zweijährige An­
gela Kautsch! tsrh wurde von einem 
Hunde gebissen, wobei das Kind Nasen-
und Mundverletzungen erlitt. 

Soldat Josaf Konetz su« dar Orta-
gruppe Lorenzen am Bachem erhielt dM 
Ei«>ern« Kreuz II. Klaa««. Mit deraelben 
Aiiftzeichnung wurde Grenadier Jobana 
Gomiak aua der Ortsgruppe Weiteoeteln,' 
beid« Kreis Marburq-Land, suegeiaieli-
net. 

Vcrerbunj^slehre 
Eine Vortragsreltip In Marburg 

Im Rnhinen der Volkftbildunq^wtätts 
findet qeqenwartiq eljie dreJ Abende um-
fwisende Arheit3qf«meinsch.aft statt. In 
der Inq. Oskar Grntz über da;; wirhtiqe 
und w«ite Kreise interessierende Thema 
der Vererbnnq spricht. An dfini ei*fen 
djF*er Abende beantwortete der Vortrn-
peride die Frage nach Sinn und Zwe/-k 
des Lebens mit der Feststellung, daR d 
da« Lp4ieD selbst sei, nritnlich die Erhal-
tnnq der Art und daß der Selbsterhal-
tuncrstrieb ein Rasseerhaltunci^trleb sei, 
Auf denn bekannten Mendal'Bchai Grund-
qesetz bauten deutsche und aroerlkaai-
sche Gelehrt« die Lehre von der Verer-
bunq welter auf, die vomehraHrh im 
Kaiser Wilhelm-Institut Ihre v,'eitqGhend-
«tf Förderung findet, Nachdem Inq. Gratz 
die Zellenlehre, die Chromosome alsTra-
qer dee Leben« und die im Pflanzen- und 
Tierkörper stindiq vor sich geh«TVle 
Zellenteilung und damit gleichlaufende 
Teilunq der Erbanlagen evklÄrt hatte, 
führte er seinen aufschlußreichen Film 
»Mysterium des Lebenst vor. An Hand 
von schwierig ziistnndeqekomraenen 
Aufnahmen zeigte der Vortraoend« u. a. 
die einfachste Form der Vennehrong 
beim Trompetentlardhcn durc^ TsdJunq, 
beim SQflwassarpolypaa durch kisdna 
Ableger, die Befruchtung der Bier da« 
8«eiiqels aoBarhalb das Körpars im Meer-
waaser, dabsl dte intereaeante Beaner-
kung elnflechtend, daß durch Chlormi«-
gneeium oder einen Stich mit der Platin­
nadel Seeigeleiar auch künetUch ba-
fruchtet werden können. Der wsdter« 
Film befaßte «Ich mdt der Vermehrunq 
des Tintenfisches, des Lanzettflschchens 
als Anfang der Wirbeltiere, de« Horn­
hechtes und der Lursche. 

Dle«era einleitenden Vortraq folrrt an 
den kommenden, qleichfalls in der 
Schule Renserstraße stattfindenden Mittr 
wochabenden die uns elqentllch ange­
hende und Interessierende Lehre von der 
Vererbujnq, welcher der oben erwähnte 
Film nochmals anqeachlossen werden «oU. 

Mariane von Westeneck 

Freiwilliger Ehrendienst. Zum freiwil­
ligen Ehrendienst in der deutschen 
Kriegswirtschaft sind nicht nur Frauen, 
sondern auch M&nnsr sufgerufan wor­
den, die suf Grund ihres Alters iwsr 
nicht mehr d«T Arbeitsdicnstpllcbt Utt-
t«rll«g«a, j«doch ihr«m p«rsönUch«a «nd 
gasundhsitlichen Verhältnis nach wohl 
noch in dar Lage «Ind, einen Arbeltaplati 
ganz- oder haJblÄtlg auszufüllen. — So 
meldete sich nuf den Aufruf des Gene-
ralbevollmäc-htigten für den Arbeitsein­
satz auch ein 82 Jahre alter pensionier­
ter Mittelschulprofessor au« Graz, der 
sich wieder in die schaffende Gemein­
schaft eingereiht hat und seine fremd­
sprachigen Kenntnisse nunmehr als Dol­
metscher in den Dienst des totalen Ein­
satzes stellt. 

Volksbewegung la Maitrarg. In dar 
ersten Hälft« April wurden dem Standea-
amt anqemeldet: 52 Geburten (vorletzt 
76), hlevon 21 Knaben (vorletzt 39) und 
31 Mädchen (vorletzt 37) | femer 43 To-
deefSlle (vorletzt 60), hlevon 22 männ­
liche (vorletzt 32) und 21 weibliche (vor­
letzt 28). Belm Standesamt geschlossene 
Ehen 25 (vorletzt 35). 

Die älteste Untersteirerin 
Frau Helene Skoriantz in Römerbad 102 Jahre alt 

Es hört sich gut an: ...feiert am 15. 
April Ihren 102. Geburtstag und noch da­
zu, wenn man so frisch und lebenslustig 
ist, wie Frau Helene Skorlanti, geb. 
Teichmeister. Für die Ortsgruppe Rö­
merbad war dies ein besonderer Festtag, 
galt es doch der ältesten Untersteirerin 
eine würdige Geburtstagsfeier zu veran­
stalten. Zur Geburtstagsfeier waren auch 
die Leiterin des Amtes Frauen der Kreis­
führung Cilll, Pgn. König mit der Ge-
schäftsführerin Pgn. Grete Kowatschetz 
erschienen. Die Glückwünsche des Kreis­
führers überbrachte Führungsamtsleiter 
Pg. Paldasch. 

Es war ein liebreizender Anblick, als 
in dem mit Frühlingsblumen geschmück­
ten Raum ein Teil der Kindergruppe in 
Liedform die Glückwünsche der Kinder­
schar von Römerbad darbrachten. Frau 
Skoriantz nahm die Glückwünsche der 
Anwesenden mit offensichtlicher Freude 
entgegen und dankt« mit schlichten ein-
f«ch«n Wort«n. 

Das Leben der 102Jährigen Ist ohne 
große Erschütterungen abgelaufen. Sie 
wurde in Tüchern geboren. In jungen 
Jahren heiratete sie den Schustermeister 
Skoriantz, mit dem sie über 50 Jahre in 
glücklicher Ehe lebte. Ein Sohn Ist Im 
ersten Weltkrieg gefallen. Vor 28 Jahren 
starb Ihr Mann. Welte Reisen hat Frau 
Skoriantz nicht gemacht. Einmal kam sie 
bis zum Semmerlng, aber dann getraute 
sie sich nicht weiter zu fahren Sie hatte 
Angst vor den schwarzen, finsteren Lö­
chern, in denen der Zug verschwand. 

Frau Skoriantz ist immer fröhlich und 
guter Dinge. Wenn sie nicht arbeiten 
kann, ist sie nicht gesund. Durch die 
Ungunst der politischen Verhältnisse 
in der Untsrsteiermark hat Frau Sko­
riantz Im Laufe der Z^lt ihre deutsche 
Muttersprache fast vollständig verges­
sen. Sie wollte nach der Befreiung in 
einen Deutschkurs gehen. Voll Empö­
rung erzählt sie, daß man sie als zu alt 
abgewiesen hätte. Nun frischt sie In den 
frühen Morgenstunden, die Ihr nach tie­
fem erquickendem Schlaf als die bestaa 

Lernstunden dünken, die fast vergessene 
Muttersprache auf. 

Die robusts Gesundheit und der La-
benswille von Frau Helene kann den 
Wunsch, den Endsieg zu erleben, Erfül­
lung werden lassen, denn auch dte El­
tern dieses seltenen Geburtstagskindes 
sind uralt geworden. 

„Im nächsten Jahr auf Wiedersehen" 
so verabschiedete «Ich Frau Skoriantz 
von den Geburtstagsgästen. Inmitten der 
sie umdrängenden Kliiderschar strei­
chelte die von der Zell fast vergessene 
Frau den Kopf ihre.s Urenkels Sie erin­
nerte sich wolil ihrer eigenen Kindheit, 
die sie in einem glückhaften Alter an 
ihren Enkel und Urenkelkindern besser 
und schöner wieder erlebt, 

Die Jubilarin mit ihrem Urenkel 
Auiaihm«! Arcklv 



MARttUKGER ZEITUNG 

Der Fall Petiot 
Die Gerichtsflktfii In der Mordsache 

Pptiot hnbM liinf Wochen nach der Auf-
dotkung der Mor'iseriö einen ungeheu­
ren Umfang arigenomnien. Der Haupt-
verbrecher ul nach wie vor nicht ge-
ffiSt, »<nidern nur eiie Reihe der Mit-

hulcli'jen. L'.'ujt? Sc;^ hverstfindige sind 
lur Ze»; dibc!i aus den gefundeneu, nicht 
rerhiannten Kurv hr^nro«: en Leichen zu-
lammen^nist-Mlf-a. Der Gerirh*snr7.( gMubt 
In rv'ei Worh^-n d e genaue Zahl der 
Opfer des Ar/tp» Pefiut bekanntgeben 
m ki^nnTt. 

Inzwiithaii wurde ein MflhelhÄndlar 
feruntnnien. der Pe/.ifhunqen lu Ne?on-
del, einem Treunde der Brüder Pellot, 
hatlo und beschuldigt In zwei FSl-
l«p dem Arzt Petiot reiche Leute A'er-
mltlelt 3ru hiben. Her Möbslhlndler na­
mens r"fho-i beslieüet, etwas dumlt zu 
tun 'cu h. '.len. Er sncjt Nezondel habe 
Ihm gegenilb«! eimri' qe^uRert. Dr. Pe-
tlo' «ei der giARts Veibrecher. Die Leu-
tfl, dis er ancjMbiirh 1»!* Ausland hilnqcn 
woll'"*, tCl't '^r Pnrr^on habe Ne7ondet 
geraten, die Pnli7e: zu bcrachrichllgen. 
Hr habe lö Leichen geichen. 

• 
Sechs MPltonen Jungflsrh« einqesetxt. 

Filj den Np-hwuclis m den Saliburir<JT 
Seen und wu'-fi.-! aller krioqsbe-
tllniitei Srh'V'.f "Kikei'en zum Trotz auch 
Un J<ihtt' Svirqp Teirf.cen. In den Seen 
de? L.^ndkrr'sp"; Sal/buiq allein fan­
den 4fi Nfilliorien Biütllncte und Setzlina« 
Aufnahme, in '^n Flii'-ssn .1 4 MilHorien. 
Mit dem (iiiri<inn LavdkrHiscvn fiind int-
gesamt nnid «ffiis Mill. Jungfische den 
Saliburrjer Gfw issem rtigefiihrt worden. 
Di<! 1H42 e^nirfi';t/ten Anibrütllnqe zed-
gen eine nute nntwicklimg, 210 000 
Stilik Mvurdn d.ih^r n^u eingesetzt. 

! nwinerun'ilürk «ul der Schlndler-
•p!t/e. Wie nu'' St .\jiton arn Arlberg 
oeniotdi't -wird, 1u»Ub «^ich vom öfitllchan 
Sif-ilheig d«r Schinrilerspitze eine La-
wiTiB q"ifen das Stfi3b«chtal. Zwo! an 
einer H-o^ihütt« rist^nd« Srhllüufeir wur­
den vtiit der '•lüfte von den Srhneo-
tna';'en b>>qriben, elundenlnnqen 
vrtrqelillrh^'n ßi^niOhunnf^n konnte mit 
Hiife e'nes Suchhuade»; die Leiche einet 
Mannes gefunden werdvii. 

\'oni Hilterliubftn rum HoleHei'. Der 
Pr";'f7,er ips II •'.•»la Mü/art» in Badqa-
(ifo'n, J iV (.h W itzinqpr vollendete »ein 
TO. lf.'b<-^i i '^r. In Mflilnit? geboren, 
WTJ'"de 'Vi' .Tunu*, der »r-bon fri^hzorttiq 
»«;ne HUem verlor, Almbub In d<ii 
ITnln^n T.iuem uim' nls 15|ähr1qer von 
encm R-^Tcrriiinn nach B-iHnftutHn qe-
brarh*. wo '^r bei eimvn Holi^Ibefiitzer 
in i'iin'i trat, Diurh snincn Floifi und 
Ri re r-'Wi-;-'"hfi.'l'qVeit. «;"'nRn VVis-
Rf*rit-' \ittq SpnrR<Tmkent brachte 
er OS rasrb vor-w3rts u'.5d errichtete vor 
30 J; Vrur, d''^ Hotel »Moz/irt«, drs heute 
*v. den 'infin'ipbenfite.n HJlufliem rioisteln* 
gj^h'irt. 

Vier Monate CefSnqnl^ fflr efnen Bum-
m<'ltinten. fje'en '»in Gefolqschnftsmlt-
g'ifHl eino« Mi'irher P-etr^^sbefl hat dai 
Amtf^e-rrh^ P'eiburn 'BT'q. eine GefRnq-
nifiitraf« v^n v'^r Monaten weqein 
pfl'rhtwl-'rlq*^ Fernbleiibenp von der 
Arbeit ^r>sf(ff"!p^;t Dlesp« T'tell bedeu­
te' qletr''.'T''''i eine Warnung fAr alle 
dieien 'jf;n d-e nl lubon. sich durch 
pflicli 'w'drlqe^ FHi-nble^.bm von der Ar-
beM drt< Von tm kflnTi^n. 

VVIRTSCHArT UND SQZ>Alf>QUTHC 
Wasser- und Energiewirtschaft 

Wesentlicher Fortschritt in der Rechtseinheit im Reich 
Der Mlnfsferrat für die Reichsvertei­

digung hat eine vom Reichsmlnlster 
Speer vorgeschlagene Verordnung über 
vordringliche Aufgaben der Wasser- und 
Energiewirtschaft erlassen. Vorordnung 
und Durchführungsverordnung behandeln 
die Feststellung wasserwirtschaftlicher 
Generalplane und vordringliche Waftser-
bauten. 

Durch die wasserwirtschaftliche Gene­
ralplanung soll der Wasseranfall plan­
mäßig so verteilt werden, daß der grCßt-
möglich« Nutzen für die Allgemcinhait 
•r7.ielt wird. Das Wasser ist für die G«-
meinden, für Landschaft und Industrie, 
fflr den Verkehr und die Pnergleversor-
gung lebenswichtig. Di« Generalpljln« 
sollen für die einzelnen Nlederschlag»-
gebi«t« T«rblndllch« Richtlinien gaben, 
di« d«r Entwicklung fortlaufend angepaßt 
werden. 

Die Aufgabe Ist umfassend und wird 
restlos erst Im I.aufe von Johren ver­
wirklicht werden können, muR aber so­

fort tatkräftig angefaßt werden. Dar Aus­
bau der Wasserkraftwerke gehört lur 
wasserwirtBchaftllchen Generalplanung. 
Er Ist vordringlich, um die weltgehend« 
Ausnutzung der Kohl« für die Gewin­
nung von kriegsentscheidenden Erzeug­
nissen zu ermöglichen. Die Verordnung 
bestimmt daher, daß Wasserbauten lur 
Gewinnung von elektrischer Energie ru 
vordringlichen Wasserbauten erklärt 
werden können, was dann die Konzes­
sion, das Enteignungsrecht und den Vor-
inng vor anderen wasserwirtschaftlichen 
Befugnissen gewährt. Einzelheiten regelt 
ein einheitliches Plenfeststellungsverfah-
ren, das alle für das Bauvorhaben erfor­
derlichen behördlichen Genehmigungen 
umfaßt. Es ist also künftig neben der 
wasserrcchtlichen keine besondere «nt-
eignungsrechtllch« Planf«stitellung 
durchzuführen und es entfallen beaon-
dere bau- und gewerbepoHzelliche Ge­
nehmigungen. 

Die Verfahrenshestimmungen, 'die in 
der Dnrchfiihrungpverordnung eingehend 

b«hand«lt sind, sichern den Unternehmer 
nach Möglichkeit Tor nechtrttglichen 
AntprÜch«n, während berechtigt« An­
sprüche d«r Betroffanen b«frl«dlgt w«r-
den. All« Vorau«s«tiungen fflr «in« •«r-
hflltnlsm&Aig rasch« Schaffung d«r r«cht-
lichen Grundlagan fQr d«n Baub«ginn 
lind damit gegeben. Lind«rgr«nx«n spi«-
l«n. da u sich um «ine reichsrechtliche 
Regelung handelt, keine Rolle mehr. Lan­
desrecht wird weitgehend ausgeschaltet. 
Die Vorichriften der Verordnung und 
der Durchführungsverordnung können 
auch für die Ausgestaltung anderer Was-
sernutiungen sowie für den Ausbau und 
die Änderung von WasserUufen ange­
wendet werden. Sondergesetze für den 
Ausbau Ton Waaseritraflen werden da­
her kAnftlg nur noch In b«tond«r«a Fil-
1m frlatMn w«rd«n mflsien. 

Auf dem Gebiet« des Wasserrechts, 
das bisher noch fast'vollstAndig auf Lan­
desrecht beruhte, ist nun ein wesentli­
cher Fortschritt in der Rechtseinheit ge­
schaffen. 

Höhere Renten für die Reichsbahnarbeiter 
Vom 1. April 1944 an hat die Deutsche 

Reichsbahn die Leistungen ihrer Reichs­
bahn-Versicherungsanstalt ganz erheb­
lich ausgebaut. Der Pelchsbahnarbelter 
erhÄlt damit eine Gesamtversorgung, die 
Ihn und «eine FamtHe ausreichend si-
cherstellt.  Gleichzeitig wurde der Auf­
bau des ganzen Versorgungssystems so 
weit vereinfacht, daß jerier Reichsbahn» 
arbeiter sich Jederzeit ein einwandfreies 
Bild von seinen Versorgungsbozilgen ma­
chen kann, über den jetit erfolgten Aus­
bau und die Entwicklung der zusÄtzli-
chen Alters- und Ilinterbllebenenversor-
gung der Reichsbahnarhelter berichtet 
jetrt Ministerialrat Di. Klrste. 

Schon bevor di« Sozlalversicherunq^-
nesetzgebiing einsetzte, haben die Eisf^n-
hahnrn Deutschlands für Ihre Abelter In 
der Form von Elnbeltskasf^en eine Alters­
und Hlnterbllebenenversorgunq geschaf­
fen. Nach der Verrelchlichung der Bah­
nen schlössen sich die einzelnen Kns?*en 
zum Verband der Reichshahn-\rbpiter-
Penslonskassen zusammen, ans dem am 
t. Tanucir 19.1.5 die RelrhsbiihnvorKcir-
gungsanstalt entstand, die sowohl Versi­
cherungsträger für die Invalidenversi­
cherung ist als auch die Zusatz-Renten­
versorgung der Reichsbahnarbeiter be­
treut. Die Schaffung einer zusätzlichen 
Versicherungseinrichtung in den alten 
Elsenbahn-Arbeiterpenslonskassen war 
solnerreit eine sozialpolitische Clrnßtnt. 
Erst Im Jahre 1925 gründete das Reich 
für sein« Arbeiter die „Zusatzversor­
gungsanstalt des Reiches und der Lfln-
der", und erst 19?ß entstand die ,,Ver-
Borgungsanstalt der Deutschen Reirhs-
post". 

Behelfthelm ftUr Luftkrlcgtbetroffenc. 
Wer im Rahmen de« deutschen Woh-

Hl- tu, j  1 nüngshllfswerks «In Behelfsheim ftir 
Lurtkrl.g.b.lroft.n. «richtet, «Ml. d-

gesammelten Kapitalien vernichtet«. Die 
Renten mußten gekürrt werden und trotz­
dem war ein laufender Sanlerungsru-
schuß der Deutschen Reichsbahn not­
wendig. 

Während bislang bei der Rentenbe-
messung der Vorsicherungsgedanke maß­
gebend war und dementsprechend die 
Rente die Einkommensverhältnisse der 
gesamten Versirherungszelt widerspie­
gelte, ging die Reichspost vom 1. Januar 
1042 für Ihre Arbeiter zur beamtenähnli* 
chen Versorgung über. Dahinter konnte 
die Reichsbahn nicht zurückbleiben! 
auch sie Ist nunmehr durch Erlaß des 
Relchsverkohrsmlnistors vorn 1. März 
1D.!4 vom I, April 1P14 an für Ihre Ar-
heiler von der Versirlierung zur Ver­
sorgung übergegangen. Damit ist eina 
beachtlkhe Lei?ti ngserhfthung verbun­
den. Im Durchsrhiilft erfährt die Invall-
donzusatzrente des Rcirhsbahnarbeltors 
eine Aufbesserung von 30 v. H., die Hin-
terbllebenenzusatTrente eine solche von 
eiwa 50 v, M, Auch ilie laufenden Ren­
ten nehmen an der Aiifhesscrimg toll,  
und zwar mit Wirkung vom 1. lanunr 

Zu diesem Zweck werden die Inva-
lidenr.usatzrentc um 20 RM die Witwen-
zusntzrente um 12 RM und die Vollwai-
sen^usatzrenfe um 8 RM im Monat er­
höht. Dl? Konten für den Aushau der 
Versorqungsleistungen übernimmt die 
Deutsche Relchsbnlin. 

Die Umstellung der Versorgung bo-
srhrSiikt sich auf die Gefolgschaft der 
Deutschen Reichsbahn. Mit dem Aiisbau 
und der TTmwandlung det bisherigen Zu-
satzverslctierung in eine beamtenahnH-

Das schon hohe Alter ist jedoch den i che Versorgung für die Rekhshahnarbei-
Arbelterpensionskassen der Reichsbahn »er wird ein alter, lang gehegter Wunsch 
mm Verhängnis geworden, indem die der Relchsbahnarbeitcrsrhaft erfüllt.  

zu aus R*lchsmittcln ein« Primi« von 
1700 Reichsmark als Terlorenen Zu«chuO 
Die darüber hinausgehenden Kosten der 
Errichtung des Rehelfsheimes muß der 
Bauherr selbst tragen. Der Roich«fln^nz-
minister hat sich damit einverstanden 
erklSrt, daß einem eisernen Sparer, der j «chnecberg zur Hntscheidung. 

Spori und Turnen 

Handballsieg gegen Cilll 
Die Marhurger Rapld-Handballelf, die 

In letzter Zeit mit einigen aueqezeichn^ 
ten Kräften eine neue Verstärkung er­
fahren hat, trat am Sonntag auf Cillier 
Boden zum Rückspiel gegen die BSG 
Werten Cilli an und leierte mit 13:9 {8:3) 
Toren einen «indeutiqen Sieg. Ein Knall­
effekt eröffnete d<ui Überaue flott ge­
führte Spiel, denn schon La der ersten 
Minute kamen beide Seiten lu einem 
Treffer. Marburgs gediegenes Können 
kam dann immer klarer zum Ausdruck, 
obgleich die Cill 'er nach Seitenwechsel 
das Torverhältnis knappet gestalten 
konnten. In den Reihen der Marburgar 
stachen noch g^anz besonders Köhler im 
Mittelspiel, Götsch in der Verteidigung 
und Sturm im Tor hervor. Bodauerlichor-
welse war der amtierende Schiedsrichter 
seiner Aufgabe nicht gewachsen 

Mnrborger Handballer, Achtung. Das 
Männertraining findet am Mittwoch von 
18.SO bis 20 IThr am Sportplatz etatt. 
Ebecdort finden sich am Donnerstag nrl-
echen 18.30 und 20 Uhr die Frauen *u 
ein^m Übungsspiel ein. Der Abteilungs­
leiter. 

Relchssportabzelrhenprülung in Mar­
burg. Die Leichtathletik-Prüfungen für 
den Erwerb des Reich&sportabzelchens 
finden am Donnerstag, den 20. d. M. um 
KS Uhr am Rapid-Sportplatz statt.  Inter­
essenten melden sich bis Donnerstag 
vormittag im Amt Volkbildung der Bun-
desführung, Marburg, Emll-Gugel-Gasse 
Nr. 41, Zimmer 192, Tel. 23-40, Neben­
stelle 282, 

Dl« Gaumeisterschaften von Wien und 
Niederdonau in den alpinen Wettbewer­
ben kommen am 23. April auf dem Hoch-

zur Aufbringung des für die Errichtung 
eines Behelfsheimes erforderlichen eige­
nen Kostenteils auf sein eisernes Spar­
guthaben angewiesen ist, das eiserne 
Sparguthaben zurückgezahlt wird. 

Austria verlor In Agram, Au«tria Wim 
wurde in ihrem Freundschaft». ';piel vor 
10 000 Zuschauern in Agrnm von dem 
kroatischen Gradjanski mit 5:0 geschla-
g{:n. 

Wichtig für alle Umsiedler 
Fristablauf für die Einla«Jerung der  Güter  auf Reichskostcn 

Das Redchsverkehrsmlnisterium weist 
die Umiiedler aus Estland, Lettland, Bes-
sarabien, Nord- und Südbuchenland, Ru­
mänien, Dobrudscha und Laibach darauf 
hin, daß am 30 Juni 1944 die auf Ko­
sten dee Reiches erfolgte Einlagerung 
der Umsi^dleigüter bei den gewerblichen 
Spediteuren in Danzig, Wien und ande­
ren Städten endet Die Umsiedler s 'nd 
verpflichtet, über ihre dort lagernden 
Güter rechtzeitig vor dem 30. Juni 1944 
zu verfügen und sie nach dem neuen Un-
terbringungeort auf den üblichen Vor­
drucken abzurufen. Nach dem 30. Juni 
1944 sind die Spediteure berechtigt, bei 
ihnen noch verbliebene Güter von Um­
siedlern rein privatrechtlich nach den 
«Ikiemeinen deutschen Spediteurbedtn-
gungen zu behandeln. Insbesondere kön-
nen die Spediteure die Güter für Rech­
nung des Eigentümers verwerten, falls 
diofl notwendig iet, um aus dem Erlös 
die vom 1. Juli 1944 ab entstehenden La­
gerkosten zu decken. Auch di« Trans­

portkosten für die Zustellung der Güter 
übernimmt das Reich für solche, die 
rechtzeitig vor dem 30 Juni 1944 abge­
rufen worden sind. Spätere Ausllele-
rungstransporte gehen auf Kosten des 
Eigentümers. 

Anschrift für Abrufe: Für Umsiedler 
aus Estland und Lettland: Deutsche Spe­
dition GmbH, Berlin, Zweigniederlassung 
Danzig, Danzig, Hopfongasse 26, für Um­
siedler aus den anderen oben genannten 
Gebieten: Deutsche Spedition GmbH, Ber-
lin, Zweigniederlassung Wien, Wien 1, 
Bauernmarkt 24. ~ Anträge auf Entechä-
diqung für beschädigtes, zerstörtes oder 
In Verlust geratenes Umsiedlergut kön­
nen nur noch b's zum 30 September 1944 
beim Relchskommlssar für die Feetlgung 
deutschen Volkstums, Stahshauptamt, 
Außenstelle Posen, in Poeen, Helmholz-
straße 10, eingereicht werden Später e'n-
gehendfl Anträge werden nicht mehr be­
rücksichtigt. 

„ ^ . Ij 'ncraießhrh hart und scliwer traf ims dl« 
Knchucht, daß m«ln lamigstgellebter Gatt« 

'  M* yid bester K»raer ad, 

j  ̂ -Oberscharlührar 

Max Reibenschuh 
Krim tnal-Assistent 

im -S. April tP44 im Alt*w von 32 Jahren in treueeter 
PM fh';- fi) für Führer, Volk und Vaterland Im 
Kflriiplt* r-egen Bindifen don Hi?ldentod fand. Damit 
frtnd »tn beg^istArtoi, notloTialsoz.lalistisches Letten 
sojne Erfüllung 

P«"ttau. Graz, im April 1944. 1131 

In tif fer, aber stohw Trauer: 
Lins Relbenkchuti, Gattini Martha und Johann 
Kmmpl, Eite'm Hans brJimld xind Toni RHztnger, 
Bnkkrri Familien Oskar Beltter, Schmld, Rltilnger, 

Schweighoter vmd Jawertek. 

Dankoagung 

ä 
B 

Für d'» l!p"bevo1Ie Anteilnahme und zahlreichem 
Krdn/,j 'pe;.{l^^n anlaBlich der Verabschiedung meines 
( iütten, Ciljorsi harführeir Pg, MAX REIBCNSCHUH, 
Krim.-A'-r.isto-nt, spreche ich allen Beteiligten, Ins-
bcpi ndcre den KiOififiihrcai Pg Bt. 'uer, Pettau, und 
Pf). Inq Nometz, luttenberg, sowie (tern Kommandeur 
der S.po un-i do« SD in der Untersfeiermark, dem 
Leit »r cirs. A ifli^nstellü Pcttau und allen Kameraden 
m<- lieii Ddiik aus 

1944. 

In tiefer Trauer: 
Lina Retbensrhnh, Gattin 

Pottau, im Ajitil 

l 'ns. r« liobnte, herzensgute Mutter, Schwieger-

iiiutier, (>m.iina und Tante, Frau 

Thcresie Kruschitz-Golub 
geb. ß reslna 

hat uns am Sonntag, den 16. April 1944 nach kurv.cm 
Leidt-n für Immer verlassen. 

Drii B<:<j:äbnla der Unvergeßlichen findet am 
Mittwoch, den 19. April 1944, um 17 Uhr, auf dem 
Städtischen Friedhofe statt.  '  

Cilli,  B'ilyiad, Wien ,Im Felde, den 17. April 1944. 

In tiefster Trauer: 

Jo->ef, Antonie, Valerie, Edith und Stefanie, Kinderj 
.fosi 'Mne Kruschitz-Golub, Schwiegertochteri 

Cyrill Udsnosc-hiiik, Karl Speglitsch und Willi 
Micheljak, Schwlegerfiöhne; 

Enkel und Htikelinnen, sowie alle übrigen Verwandten-
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ijDBCIlSmaSälSJI 

Schrnerzerfüilt geben wir die traurig« Nech-
richt, daß mein guter, lieber Mann, Vati, 
Bruder und Schwager 

Pg. )osef Mihaulz 
Wm., Leiter vom Dienst Im A. P. A., KrelsIUhrung 

Luttenberg, 

am ?. April 1944 der Verwundung, welche «r tan 
Kam;>fe gegen Banditen erhielt,  erlegen Ist. 

Wir haiven uns von unserem teuren Tolen am 
0. April veiaijschledet und ihn der Heimatsrd« über­
geben. 

Lutlenherg, Marburg,/Dr«u, Marln-Zell, CsAkatornya, 
den 13. April 1944. 

La tdefer Traueir: 
Emma MIhautz, Gaittini Philipp und Joael, Kinder, 

und al!« übrigen Verwendteo. 1130 

Danksagung 
Ft^r die vielem Beweise aufrichtiger und herzli­

cher Anteilnahme an dein unersetzlichen Verluste 
uiisoies lieben Vati, Bruders und Schwagers, JOSEF 
MIHAUTZ, dnnken wir vor allem dem Örtsgruppen-
führer und dem SA-Obstbf. Kampl für die herzenv 
rührenden Abschiedsworte. Auch danken wLr allen 
Kamernden für d^js letzte Geleit,  sowie für die 
reichlichen Kranzspenden auf das inrvigate. 

Lutlenb(»rg, Maihurg/Drau, Maria-Zoll, Csukatornya, 
den 13. April 1944. 

Emma Mihautz, Gattlnj Philipp und Josef, Kinder, 
und alle übrigen Verwandten 

STAEDTLERmRSKOPIERSTIFTE 
leUden fUcM hangoitaüU linwmllanM.bisdißieSpäiMtmome nn^dM of/u/it/txcA 

CTAEDTLERTtoöition: dtnKopimM^inmMuim 
.i:i^-SrilTE.SFJTJ6 6 2 

Im SlniM «IM Gefallaoen, 
ff«bsn wir bekannt, daß 

der Liebling aller, 

Karl Janesch 
Unterotflilar, Trlg«v im OoldaneB HJ-Sportlelstnngs-

Abiaichaos Ui Silber, 

MB 21 JanuM, tat 20. Labanjobr, für POhiar und GroB-
dautaohlond an dar Ostfront g^allan Ist. 

Die Worte seines Kompanie-Che#8 lauten: Sein 
Tod schlug eine große, nie auszufüllende Lücke In 
ddtt Kompanie. 

Marburg, Drauwedler, Wlschnica, Peldbach, Rat­
ten, Wien, Belgrad, Agram, am 3. April 1944. 

In tiefster Trauer denken an den Gefallenen: 

Emmerich und Emma Janesch, Eltern ̂  Emmy Luhn, 
SchwestGTi Leo Slaplner, dz. im Felde, Brüden 
Walter Luiin, Schw^geri die Familien Brosche, Galster, 
Ceper, Josef Janesch und Anna Abramovk, Onkel, 
Tanten und Vetter, sowie sein« Kameraden vom Bonn 

Marburg-Land def Deutschen Jugend. 

II 
icder 
Defricbs-
(Qhrcr 
soll das 

thPorilnuiiBi-
uRii Omtililitt 
des Chats dci 

^Ivll Verwaltung 

•n der Unter 

strlennark 

eaen Beiugs 

orels monafllch 

In tiefster Trauer geben wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten die Nachricht, daß der All­
mächtige unseren innigstgcliobten lirudei, bzw. Onkel, 
Giußoiikei und Schwager, Heim 

Karl Gebauer 
Beamter 1. R. der Papierfabrik Joscfsthal 

ins Jensedts abberufen hat. 
l>er Unvergeßliche verschied nach qualvollem 

Leiden Samstag, den 15. April 1944, um 1K6 Uhr, 
im Alter von 79 Jahren. 

Das l..«ncht'nbegängnis fend Montag, den 17. April 
zu Ratschdch bed Steinhrück statt,  ,  

Ratschach bei Stelnhrück, den 15. April 1944. 

Kosa Kopatsrh geb. Gebauer, Schwesteri 
Maria ZIgol geb. Kopalsrh, Wilma, Hansl und Karl 
Kopatsch, Wiltüchi und Oihmar Gebauer. Nichten und 

Neffeni 

Muthilde und Christine Gebauer, Schwägerinnen. 
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Wie geben allen die traurige Nachricht, daß 

unsere liebe Schwester und Tante. Freu 

Maria Krainz 
uns am Sonntag, den 16. April 1944, nach langem 

Leiden, Im 63. Lebensjahre, für immer verlassen 

hat. 

Das Begräbnis findet am Dienstag, den 18. April, 

um 16 Uhr, am Städtischen Friedhofe In Drauwel-

1er, statt 

Marburg/Drau, Sarajewo, den 17. April 1944. 

In tiefer Trauer: 3000 

Luise, Schwester) Leopold Krainz, Ziehsohn, und 

all« übrigen Verwandten. 

UM i:2b. Be-

srellun{{en sind 

^n die Ge-

jchäftssrelh 

des Verord' 

nunfjs- und 
Arnfshlattcs 
Marburjj/Drai 

Radfiasse t 
'u richten 

liüBFbet 
für das 

Deutsciie 
Rote 

Hreuzl 

% 
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S T A D T T H E A T E R  
MARBURG-Drau 

Dien6la0, 18. April: Geschlossene Vorstell., 
Deutsche Jugend 1. FIGAROS ItOCHZEIT. 
Oper. Preise II. 

Mittwoch, 19. April: CLIVIA. Operette. — 
Pr«lM I. 

Ak IS. April ThMtereIngang ta dar Thsatar-
gaaM S. 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBUKG-DHAU | 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Hftute IS. 17. M, 10 45 Uhr P«rnfut 2215 

Wann d(>r Wiener Walzer hoffähig würde dl* 
Schramnelmiiitli beistand und besteht neben Ihm alt 
Volksgut urwüchtlgai Lebeniiftfiude und gemütvollen 
unsterbliihcn W|f<iioit<iiubl 

Schrammein 
Ein «chtet, «In einmaliuei Wicntt [ihn mit Mdrte 
Htrell, P«iil llOrbIgtr, Hdns Moiet, IUn> Holt und 
Pritx Inhoft. 
fBi Jugendllcli« unlet U Jahren alchl lugalmsenl 

BONDERVERANSrALTUNGBNi 
Dienstag uiid Mittwoch um 12.45 Uhri 

In letzter Minute 
•It Irtck Fe«to, Bli« ron MOnandorl, Ingeburg 
VM EtMMOw, Harn ElcfelM uad CBnlhaf LQden. 
Nr JefwiUcI» ngaUjMal 

ESPLANADE 
M, ll.M, M.4I Ute 

Wo Ii, IT Jl, ».41 Uhr 

M., lawtfc. I«. mi DMMtitof 
nim 

Wenn Frauen schweiften 
mit Hinii Knoteck, Johannei Heesten, FKd Bcnhholt, 
Hilde •. Sloli und Ernst W^lduw. 
rit J^iendllcM •IcAl teieiamnl 

Uchtipiek Bninndorf 

m. April — UgUek n ll.ll Ute 

Gewitiw im Mai 
Ml JvfMiUciia iagela«Mal 

Bnrii-Lichtspiele Cllli 
Wo 17 B. ».ao Uh. So 14.30. 17 g. tH.aO Uhi 

DIeaetaf, II.. Mittwoch, lt. «ad Doneerttag, M. April 

Links dar liar ^ r«oltts der 8pre« 
•11 Mli Onae WetMV, Lm Kahart mi 

Msiropol'Liohttpiclt CUU 
•plalMHi W II.» »Uhfi t » »M aa4 «• Ww 

DtaaaMt' MltlwMh, II. and Daaaanlaf, M. April 

Roman einea Aritea 
Oaatav Alltioff-PllB bI Albiacat IdManialt. 

Jaia, Maria AaAarfaiM, nea4ktr Uaa, Wl« 
Oaaechtw, Alhart Flaratt und Filli la|aai — lach 
daa Motlvan dee Romans „Halmkaht la Laben" 
Toa C R. -Dtata. 
PIr JagandUcha nicht ingelaiiaaf 

Lichtspieltheater Gttrkteld 
DteniUg, lt.. Mittwoch, II. und Donaarslag, 21. April 

Himmel, wir'erben ein Schloß 
mit Anny Ondra, Hans BrauiRwelter, Carla Ruit, 
Oikar Slnta u. a. — Spielleitung! Peter Paul Brauer. 
— Musik: H Ebort. 
Pflr Jagandllcha anler 14 Jahrra nicht lugelasfirD 

ToD-Lichtgpiele Stadttheater 
P • t t • D 

Spleliatli W 17 IB.«, Uhr. S, 14.30, 17. 10.45 tthi 

Dleasldg, II., MHIwnih, 19. und Donniirsligi 10. April 
Anny Ondra ltdns Brauscwelter, Carla Ruit, I1'>ln( 
Bellner und Richard Hlusler In dor Onsrhlchtc olncs 
kleinen Mdnnps, dem das GlÜL-k IdrhcUt 

Himmel, wir erben ein Schloß 
Fflr Jugendliche unter t4 Jahren ntchi eugelosKun. 

LIcbtspieltheatcT Trilail 
Dlaailag, IB., Mittwoch, II. und Donnerstag, 20. April 
Willi Frttsch und Hell FInkrnieller in 

Boccaccio 
Hm Ufä-Flln. mit Albrerht »chttnhals, Paul Komp, 
Plla lenkholl, Clna Falkenbrrg usw. — Splallaltung; 
Herbart Maliih. — Musik: F noolle. 
Für .lagendllcha nicht iiiqolassenl 

Filmtheater Tülfer 
KpifiUelti W 17.30 u. n.45 Uhri S 15, 17.30 ». la. l'i Uhr 

Dienstag, II., Mlllvroih. II. und DnnnersUg, 10. April 

Prinzessin Sissy 
Fflr Jugendliche ingelsiiüen! 

Lies Deine Zeitung tUglich! 
Wir cifibcn die traurige Nflchriclit, dnß nii'in 

lieber Gdtl«, un*er Tdtii Sohn, Bruder, Ünkel 
und Schwcicjer. Herr 

Josef Juresch 
Werkschutimdnn 

uns am Sonntdg, dou 16. April, urn 20.30 Uhr, 
narh kurn-in, schwornn Lddfn liii srhönhtpn 
Mannesaltcr von 45 Jiihrpn Hlr Imnu'r vcrliissen hat. 

Das Bi-grülinis unst^res Ilohon TatI findet i«iii 
DlrnKlag, di>n 18. April, um 15.45 Uhr, am Mdg-
dalenrnfrledhotr in Drauwcllfr statt, 

Die Sfflonmemo wirrt «m MiUwoch, den 
1. April, um 7 Uhr früh, In dur Magddlenen-
klrthe pelcKon. 

Marl)urg/Drd«, dfn 17. April 1914. 
In tipfor Trducr: 

MarM Jurrsrh, Qaltim Lnlsl, dz. Im P^lde, Lya 
und Lotll, Klndnrt Anna Juresih, Mutter, imd 

•IIa (JbtIgMi Vorwrindtun. 3U21 

T Amtliche 
Bekanntmachungen 

üntentener! Ächtung! 

Verordnungs-
und Amtsblalt 

des Chaia der Zlvilverwaltung in dei 
Untarsteiermark 

Nr. 7 vom 12. April 1944 
Inhalt: ErlaQ über Rohholzpreise in der 

Untersteicrmark vom 12, März 1944. 

EINZELPREIS 20 RPF. 

ErhültUch beim Schalter der Marburqpr 
Verlag«- und Pruckerei-Ges m« b, 11., Mar-
burg/Drau, BadgaiKe 6, boi den Geschätts-
stellen dei WMarburger Zeitunn«: m Cllli, 
Markplatz 12 (Fernrul 7), in Peltau, Uhgdr-
torgasae, Herrn Georg Pichler und bei den 
sonstigen Verkaufsstellen. — Bezugsprel»; 
Monatlich RM 1.25 (stets lni voraus zahlbar) 

AnnHhnieuuter8uchungen für die 
Waffen- ti 

Dt« Erginiungaitall« Alpenland (XVIII) dar Waffaa-^f 
fOhrt In dan nachitaliand anq«|Qhrt«n Ortaa tria« AnAtbin*-
OBtarauchung fOr dia Waffan-^ dnrc^i 

22. April 1944, 14 Uhr, L«tt>nitx, f^-Stvnnbann n/M, Adall-
Hitlar-Platti 

24. April 1944, 8 Uhr, Ol III, Gaaundhaitiant. Qoatbaatraiai 

25. Apiil 1944, 8 Uhr, Grai, Lahriaal dar Oandarmariakaaama, 
Rudolf*Brlbactiar-Platx. 

Prclwllliga kAnaaa alcft bai dar AiMialiiiiwiliiiarfcingi 
kommiaiflon maldan. WalirpaB und ArMtabuek (wana Tor^ 
handen) aind mltzubnlngan. NAhar« Elnttallungib^lngtiAgM 
im Texttell der Zeitung! • 

Ergantungsstelle Alpenland pcvm) dar Waffen-f/, 
Salzburg-Parsch, Umsiadlungtlager. 

DER BURGERMEISTER DER GEMEINDE GEORGENBERG, 
Landkrcli Marburg/Drau. 

Ungültiglceitserklärunj 
Die vom Wirtschaftsamt dfts Landrate« Marburg/Drau aus-

nestellten IV. Reichflkleiderkarttn Nr. 542.508 der Klampfer 
Maria und Nr. 510.779 der Koroscheti Johanna, beide in Geor-
qenberg 53 wohnhaft, aind in Verlust geraten und Warden 
für ungültig erklärt. 3001 

Dar 'ArnttbürgenneLsteT; Scliöiidorfar. 

T l«/44~4 

Aufgebot Ton Weiipapl«rM 
Airf Aatrat JoMfa WMüm m. AnIi W OurkMd 

^rdan (tt« ang^Ilcli ta Vairluat g«ratamo 9ptit<ich«r dar 
ijl® R"^/^wa, Hauptswlg<t®lJe In Gurkfaid 
Nr 1M8, lautend auf den Namen Josefa WitUlna, Wlddeflierq, 
M frlü Da^ember 1943 von RM 252,74 und 

den Namen Maria Wlttina, Schülftrin 

RM 193.09 aufgabotan. Der Inhaber »ufdefonlari <H» 
i^tow blaoaix 6 Monstan Tom Tag« der Kindmediiag dm 
Aufffebotea bei Gericht ronuweiMii au^ «Miere BMeUkita 
^an Uir. Bia^dun^ ge^en dm Antrag tu irSSi. 
Sonit würd&n die Sparbücher nach Ablauf dieaer Frlat über 

Verden " kr'Wos erklärt 

Gericht Mafburg/Drau, Abt, 5, am 15. April 1944. 

llilCflffOllBBBIf 
I ZlMMt, Kflche, 11,1. wm 
Aan«olcbe o&m grSSar», aroeh TMlaiw. aa 
r^yaCHB/y Mucht Antrige unter ,.lheat Nr. 
1111 an die Verwaltung. 1129 

Yerdlefistf 

für Michtfraocher 
Auskunft unter PostachHeßfach 
•<5, MarbuTq 1, 3014 

F amilleii - A nzeigen 
Hnden dercfe die »Marburger 
ZelldBO« welleate V«rbreltuiiR 

Tjeforachüttert geben wir die traurige Nachricht, 
daß merin lli?ber Gatte, unser herzensguter Bruder, 
Schwager und Onkel, Herr 

Josef Richa 
Spenglermelsler 

Ini Alter von 65 Jahren am Sonntag, den 16. April, 
ni.th schwerer Krankheit, verachieden ist. 

• Das Lftlchenbegüngnl« des teuren Verschiedenan 
findet am Dienstag, den 18, April, um 16.30 Uhr, am 
Städtischen Friedhofe In Drauwoiler, »tatt. 

Marburg/Drau, Völkermarkt, Klagenfutt, RohUsch-
Sauerbrunn, am 17. April 1944. 2990 

In tiefster Trauer: 

Maria Klcha, Gattin, und alle Verwandten. 

Ticlbctrübt {{eben wir die traurija Nachricht, 
daß mein lieber Gelte, unser guter Vatar und 
Onkel, Herr 

Michael Potschiwavnik 
Schmicdamaiitar und Heusbeaitzer 

nach lani{cm, schwerem Leiden im Altar von 
74 Jahren am Montag, den 17. April, sanft ent­
schlafen ist. 

Das Laichenbe.tiänjlnis findet am Mittwoch, 
den 19, April, um 15 Uhr, am Städtischen Fried« 
hofe in Drauweilcr statt. 

Marbur({/Drau, Graz, Cilli, Pra^wald, 
dan 17. April 1944. 

AMALIE POTSCHIWAVNIK 

, im Namen aller Verwandten. 

30?3 

m 

Danksagung 

a 

Fflr die Hebavollen Boweiae der Anteälnahme 

an dem schmerzlichen Verluste uneercs geliebten 

Galten, Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, Bruders 

und Onkels, des Herrn FELIX WOKATSCH, sei allen 

auf diesem Wege unser innigslor Dank ausgesprochen 

Insbesondere danken wir Jenen, die unseren Schmerz 

durch Teiln^hmo m der Boleetzung sowje durch 

Blumen- und Kranzspenden Idnderten. 

Maiburg/Drau. den 18. April 1944. 

' JOSEPA WOKATSCH, Gattin, 

Ini Namen aller Verwandten. 

mmammmmmmmmmmmmmmmmmm 

Stechzwic&ci 
(Samenzwieljell 

Jede Menge verkauft 

JISEnNI DOHLI 
Obet-, Genaae-, BOdfrUchtaa. uad 

LeBdeaprodnkten-Gaachaft 

M A R B U B G - Drau, Kflrntnerstrafie 20 
3024 

Vereinfachte doppelte Buchhaltung 
System Kowatsch 

('•(.•rinqblt' Sciirfib.jrbeil, größte Übersicht, 
rdgesbilanz, Buchhaltunq und Steuer. 

Linkommenstouererklärung. 

Unterrichtsheginn am 18. AprQ 
Verlangen Si« Prospektl — Buchaachver* 
sUndlgar M. KOWATSCH, Heiter te 
Stenersarhen, Marbtirg. Herrengasse 4a. 

2906 

An die 

Besucher im LlrhtHpiHfhfater 
T i f f f e r !  

H I t t f i f  u o f i e i ' e n  S i c  s i e l t  t t i f  n n t f e n  l i f h j h m -
»eiten ntmerer Vori*tenun(frn. 
A h  D i e n s t a f f ,  d e n  I S .  y | y > r / 7  U N  l  f t h f U c h  
i i t n  I T . t ' i O  u u U  1 0 . 4 ' ^  f / n ' f  S o i u t f t u /  u m  t ö ,  
17.30 mtd /.9.^.y Uhr, 

Die L('ifun<t 
f f c M  I j i c J i t M j t i r f f / H ' f f t r r s  

Restaurant BliRBHELLER 
Mit bebArdMchar Bedingung w«g>en 
IIURTANDAETZUNG DER KFLCHE 29NR 

VOM 17. bis 31. April 1944 

liescillosscil 

Dar 

ll!iiiie!li!!iltip 

dar «Marbur^ar 
ZeiluDft« ist 
eine Fundgrube 
jjünstijicr An-
ijcbote aller 
.Art! Es feil II 
noch Ihre 
Anzeifjel 

DER BEICHSMINISTER FÜB 
RUSIUNG UND KRIEGSPRO­
DUKTION, CHEF DAR TRAN4H>ORT-

einhelten, Berlin NW 40, AL-
senstr. 4, Tel. 11 65 81 aucht: 
Kraftfahrer, Kraftfahranlern-
linqe, Fachkräfte der Auto-
branche aller Art, Vulkani-
seure, Stellmacher, Maschl-
nenbuchhaltpr|-innen|, Adre-
mapräqerf-lnnen), Abrechner 
(-innen), Kontinqentbuchhal-
ler- u, I.ohnbuchhalfer|-innen)i 
(jolernte Kaufleule, VolHuri-
sten, Zahnär/Ie u. Zahntech­
niker, Köche, Uhrmacher, 
Kontoristinnen, Stenotypistin­
nen, Küchenhilfen. Einsatr. Im 
Reich und den besetzten Ge­
bieten. tOlf 

Kleiner 
Anzeiger 

Raalltltcn 

aad OaaaUUtsrerkahr 

IM> «nd Wegei»-
•diäiede) aof rerkehrareicmio 
Poeien ,WTRD n PACHTEN ^ 
TTTCHL Adreaea ta <1«T >M. Z.« 

3020-2 

Zn Yerkanfen 
Gebrauchta, helle wlldlodeme 
Danenpumpi, 20 RM, Gr. 3n, 
Burgqaese 8, HoT ^16-3 

Verkaufe Trachtenknppc aus 
schwarzen Perlen, RM 200.—. 
Aktzelchnunq mit Goldrnbmen, 
RM 100.—t Madonnenbild, Ol, 
mit rioldrahmen, RM 300.—j 
Federzoichnunq RM 60.—1 klei-
nare Siehuhr RM 80,—. An-
Iräqe unter »Günsliq 3004« an 
die M.7,. 3004-3 

Dtinger zu verkaufen. Bubak-
qasse ti, Marburq-Dr. 2OTn-3 

Zwei junge Hunde, Männchen, 
CarneristraRe 1, nt bosichtififn 
täglich von 9 bis 10 Uhr. 

2977-3 

Zu Icaufen gesucht 

Btlro-Schrelbtlsche zu kaufen 
gesucht. Anträge an die »Mar-
burqer Zeitung«. Vertrieb. -4 

Schöner Kindersportwagen dtin-
qend zu kaufen qcsucht. .\n-
träqe unter »Kindcrsporiwa-
qen« an die M. Z. 2W2-4 

Kaufe gut erhaltenen 4 Rühren 
Rundfunkapparat. Zui%hri(trn 
unter *S. R.« Gesrhatlsstollc 
Marburqer Zeiliinrj Pettou. 

_ 112«-4 

Ich kaufe ständig Bücher jeder 
Art, auch größere Bibliotheken, 
alte Atlanten u. Landkarten zu 
anqemeeaenen Preisen. Anqeb. 
erbeten an Buchhandlunn Frlck, 
Wien I., Groben 27 1006-4 

Eiserne Kasse, eiser. Geschäfis-
roHo«, auch Gitter zu kanfen 
qesuc-ht. Zuschr. an die GP-

«ehäftastelle der »M. Z.«, Pct-
tau. -4 
Briefmarkensammler «ucht Mar­
ken sowie Sammlunq zu kau­
fen. Auch Tausch erwün«rhl. 
Otto Koschull, Marburg-Drnn, 
Herrengaese 46-11. 2494-4 

Steilenj^esuche 

Buchhallerin. auch mit anderrn 
Kanzleiarbeiton vertraut, sucht 

1 Halbtagsbeschaftlqunq. Anträge 
I unter »24'< an die M. Z. 3008-5 

Offene Stellen 
j Voi l:ln*1eM'jnfj vor* Arbel1*krilften f 

nuA die ^ustiinmuncj des iu<(t><nilini:n ! 
Arhpitsamte!« einfleholt worden 

Zählkellner. Serviererin und 
Küchenmäcicheii werden sofort 
aufgenommen. Anzufragen im 
Kaffee Rathaus, Marburg-Drau. 

2959-6 

Hausnüherin wird drinqnnd ge­
sucht Anträge unter »Hausnö-
herinn an die M Z. ^(^-G 

Gehilfe, lehrlinq und KOrhln 
werden sofort aufqenommon. -
BMckerel Womsee bei Lutten-
berq. 29.37-6 

Zu vermieten 
MöbHe'te« Zimmer an allein­
stehende, ruhiqe ältere Frau 
oder Früulein zu vermieten 
GauRg^iase 8'l, Moiburg-Hr. 

2\m-7 

Zu mieten {gesucht 

Leere Zwei- und Drel:*lmm«r-
woliiuinq mit Gas und Bad in 
ruKiqom Viertel über Krieqts-
(Iduer zu mieten qesucht. Gefl. 
Ajtlr&ga unter •LLNIIES Drau-
uiar« Ml DIE M. Z. 3018-8 

TCLAIDIEA MAWR FEAACHT. ZU-
ACHRIFTAN UNTER «OEGENLAIATOIYRT« 
w aie M. L 2M1-8 
Reinae~lSrö«er le mtaitan ge­
sucht Unter »Blgr-n« Bettwl-
scl^ 3007, an -lle M. Z. 3007-8 

mÄbllartet 
Arlress« In 

Schneiderin «ucht 
Zimmer fflr sofort 
dar >M. Z.< 2973-8 

Woh n t7n f^stausch 

Tausche Sparberdzlminer in 
Drauweiler gegen ehensolcht>s. 
Zuschriften unter »Sparherd-
y.imnier« an die M. Z. 2907-9 

Komfortable Wohnung, zwei 
Zimmer, Kiicho, Vorzimmer. 
Rad und Küchenhaikon. Part, 
in Molüng, wirrt gegen gleich 
grode im Grimser Villenviertel 
nrlrr Parkntihe getauscht. Gefl. 
Antrage unier »Rein« an die 
»M. Z.« 2983-?) 

Krankheit' 
i:äi<££̂ icmisac/tß/ 

Mm Kranha M* aina bBdk» 
in der K«(npHront dar Ha Im Ol 
oftan. Dar WiH« «vr xhitaRea 
G<>tundunq (tl destioib Pflicht; 
er muß die Kunil der Ante 
und die Wirkung bewährter 
Arzneimitlal unlarilölxenl 

AS TA 
ARZNEIMITTEL 

.1®——^ 

Spreiiiiinielsfcr 
Sprentfaehlllcii 

ßolirmcisicr 
und Ausibildungaintereasenten 

gesucht. Unter »32.380« an 

Ala Wien I., Wollzeile 16. 

938 

üntcrricht 

Buchhaliungs- und Sletiorkurs' 
beginnt am 18. April.  Verlan-, 
'•ff ' 'n Sie Prospekt. Direktor j 
Kowatsch, Marburg, Herren-1 
gafi^e 46. 29<lfi-10; 

Für Schülerin vom Lande, 4 
Kl'asse Haupbschule, wird Tn-
tilruktor goauchf. Untorrirh! in 
Marburg. Anzulragen nachmit­
tags oder al>pntl '- bei Dergas, 
KärntnertilraRe Ift. Marburq-
Drau 30l!1-io 

Korrespondenz 

Scitbom 
Der ITTeiftsr Soldat ift,  

führt frou lllcil^orin 0ns 6pf(tifiH. Rtl 
tiiditigff fianbiofcheifrau otr|>iht fi« 
Das. Der Betriib muO uicitrcgrhtn. 
fctbflDcrfläntil idi  ober auch ihr fious-
lialt. Schafft IHeifterin In der 
lücchftalt. ijt fjpnto ihr ficifct biim 
lUnfdtin. Die gcnügfnO lan^i ringt-
icieiditc lOfifdie iDirb grünlilich liurth-
gcflninpft unli dann hurj ]um Itathin 
(jcbraciil. 9o loirti tiic lOärth« fdinfll 
lauber. Das IDardiputocr rcicht btffir 
unb btr fiohlenDcrbraudi ijt l^lffinir. 

»Frühling 2789«. Rrief ist ab­
zuholen in dt 'r »Marburgei 
Zeitung . 3010-11 

Heirat 
.Mleiiistehender Witwer, 59 
Jahie, Reithsbahner, sucht 
nette Lebenskanieradin von 40 
bis 45 Jahren mit eigener Woh-
nunq zwecks Ehe. Zuschriften 
unter »ReichshnhnL'i« an die 
M. Z., Mariniig-Dr. 3003-12 

Funde - Verluste 

Armbanduhrlcile bei Frauen-
berq qefunilrn. .^n/,uIr<lgen mit 
Oirrentuinsnachweis bei Unqer, 
ParkfitVai^e 1J>. 3017-13 

llalh-Angordkalze. biaun, ept-
laulen. .A.bqobeii rieqen Beloh­
nung TegetthulfstraiSe 35, Hof. 

3002-13 

Damunatnibtniduhr (Chrom), 
schwarri-» Band, von Rdtwein 
i)is Marburg am Santsiag ver­
loren. Abzugeben qeqen gute 
Briohnunq beim Fundamt. 
Vlolschnik, I 'ositunl 1, Tel, 25-61 

2n'M-13 

S<)nntag 7wi«rhcn 18—Ifl Uhr 
wuide im Sladfp.irk ein klei­
nes Scharhierl, Inhalt 3 Gold-
und 2 Silherrinqe. und eine 
Silberkette verloren, Abzuge­
ben qeqen quie Relohnunq bei 
der M. Z. 2993-IJ 
^m Sonntagfrüh 16. .Aprii,  
wurde in der Mellinqrrsliarte 
eine f^ameniihr verloren. .Al> 
zuqeben qeqen Belohminq bei 
SIefie Arlati,  Valentin-SchiHtfer-
G»'i«e 1.5-I1I, nachmiltai(s H— 
16 Uhr. 3026-13 

Versch^f^'^^»ncs 

Tausche vier Paar Danu'nsei-
densirUmpfe qeqon vier brauch-
iiare RSder zum Kindcrwaqen 
Adr. in der M il. 3013-14 

Tausche tadellose Bergsrhuhe 
mit doppelt.*Ledersohnen Nr. 43 
getien gut erhaltenes Kinder-«, 
sporiwagerl. .Adr. in der M. Z. 

^ 3012-14 

Tausche ein Paar gut erhaltene 
Danienschuhe, (lirauni, mit La­
de rf.f)h!e uni höherem Absatz 
Nr, 37. gegen graue Wildleder-
schiihe oder 'sonstigem Sport­
schuh Nr. 36, Anzufragen: 
liachler. Naqystraßa 28-11, 
mittags von f:-13 bia 14 ITir. 

2989-14 

Tausche Ballonseidenmantel 
(50) qeqen Sitzwagerl, Für Fo­
toapparat oder Schreibmaschi'  
ne qcbe ich nach Wahl: Leder-
hn*ie (180). Goldarmband (100) 
niiiild (451»), Steiqeiaen, Seil 
Lawmensthnur (80) gege« Ufir-
renaiinband- oder Taachenuhr 
Unter »«Gelegenheit 2996'* nn 
die M.Z. 2996-14 

Tausche Damenseidenkieid für 
elektrischen Kocher. Kaufe 
fluch ein Damen- oder Herren­
lahrrad oder tausche, Anträge 
unter ^ Damenseidenkleid« an 
die M.Z.. 3011-14 
(Stradivarius Kop.) zu tauschen 
qegen Akkordeon 0. Trieder 
Unter »Wertvoll« a. d »M. Z.« 

2972-14 

Tausche tadellnse Klavierhar­
monika. 32 Bässe, für Nähma­
schine oder He'renfahrrnd 
Thesen. Auergnt>se 25. Wogri-
^e^z^ 2960-14 

T.ms.'^he t 'efen Kinderwagen 
liir Damen'ahrrad. Zuschriften 
unter »Gut erhalten^ an die 
»Marburqer Zeitung«, CilH 

112vV14 

i?in guierh-.iMener Kinderwagen 
wird qeqen l 'mtausrh für 
neuen H-indleiterwagen ge-
siuht. Anträge erbitte unter 

Nr. 3O09x an die »M. Z," 
3009-14 
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Bildende Künstler 
zeigen ihr Schaffen 
In d(M h Fnck-Si hulo^ in Ham-

burg-Blatjkenese wurde die erste Kunst-
ausi,teliung des iieugegründeten Kultur-
riiiges Uldnkt'nest? mü Werkrn Udiiibur-
ger Kimsllpt eruHnct In Woimdr wird 
vom TliürirKjpr Ausstellunqsverein bil-
dei^düi Kunstlt>r eine Oslerausstellung 
mit Werken di;r Lanschallsmiiierei ver-
anstaltet. Line Grdplnkdusstoilung Dan-
zifier Künstler, di«' dieser Tage in der 
westpreuüischen Gdiihaiiptstadt eröffnet 
wurde, zeigt 200 Originalhldtter von lllii-
str»itionen und Gebrauchsgraphiken al­
ler Arten und Techniken, die durrhcje-
hend auf hoher künstlerischer Stufe ste­
hen. Die Wiippertaler Meisterschule für 
das gestaltende Handwerk, die nach dem 
britischen Terrordngiiff auf die Stad» 
nach Schalksmühle verlegt wurde, ver­
anstaltet dort gegenwärtig ihre erste 
Ausstellung mit Arbeiten der Klassen 
für Naturstudien, Graphik, Schrift- und 
Buchkunst, Mobelentwurf, Innenarchi­
tektur und Dekorationsmalerei. — Das 
Stadtmuseum in Warnsdorf hat, gemein­
sam mit der Lnndschaftsgruppe Nieder­
land des Metznerbundes, eine Schau von 
Werken der bildenden Kiinstler dieses 
Gebietes eröffnet, auf der neben hekinn-
len Namen auch junge Kachwuchskünst-
ler des nordböhmischen Niederlandes 
ralt bemerkenswerten Proben ihres Schaf­
fens vertreten sind. Im Universitätsmu­
seum zu Marburg nn der Lahn bieten 
die Münchnerin Ella RSuber und der 
Frankfurter Maler Gustav Dlehl je eine 
«mfnnnreiche Schau von Aquarellen und 
farbigen Linolschnitten. 

Die Kunstausstellung Sachsen 1944 des 
Sächsischen Kunstvereins findet vom 17 
Juni bis 23, August in Dresden statt. .  Die 
unter der Schirmherrscaatt von Gaulei­
ter und Reiclisstatthalter Martin Mulh-
mann stehende diesjährige Leistungs­
schau der sächsischen Maler und 
Graphiker wird eine Sorderschau „Der 
schaffende Mcnsch in der Kunst" enthal­
ten. 

Der Heidelberger Kunstverein feiert 
in diesem Jahr sein 75jähriqos Bestehe« 
mit einer Reihe von Ausstellungen. 

Walther Ludwij^ in Italien 
Kanimerscinger Waither Ludwig vom 

Deutschen Opernhaus, Berlin, sang auf 
Eiinladung der Deutsch-Italienischen Ge­
sellschaft vor einem großen Publikum in 
Mailand Lieder von Beethoven, Schu­
mann, Schuber* und Mozart Für das be­
geistert aufgenommene Konzert bot der 
Saal des Gonfalone im herzoglichen 
Schloß der Sforza den würdigen Rahmen. 
Kammersänger Ludwig wird außerdem 
in Florenz, in Venedig und im Haupt­
quartier des Generalfeldmarschalls Kes-
«etring vor deutschen Soldaten singen. 

6ach-Au!fühnin^ In Athen 
Da^ .Athener Stnatsorchester führte un­

ter dem auch in Deutschland bekannten 
Dirigenten Ökonomides Bachs Johannes­
passion mit großem Erfolg auf. Auch der 
Athener Sender veranstaltete eine Rach-
stundo. In doi griechische Musiker Wer­
ke von Johann Sebastian Bach spielten. 

»Bismarck« in Mandschukuo 
Auf E niadung dei Landesleitung der 

NSDAP in Mimdschiikuo fand in IJsin-
king vor tausend geladenen Güsten, un­
ter denen sich die Spitzen der Regie­
rung, dfji Generälltat, 'dfrn Diplomati­
schen Korps und der E;nhelt?paitei be­
fanden. die Erstaufführung des deutschen 
Filmes ipßismartk'* statt.  Der Film fanfl 
in der Il^inkingor Presse stärkste Beach-
tiinn. 

PfÜ/ners /.Palestrlna« wird zum 75. 
C('t)urtst . ig df-^» Komponiftr-n im Nürn-
hercfpr Op^-rnhaus unter der Regie do« 
Oneral;r»lf^ndf'nten Willi Hanke aufge­
führt WOldOTl. 

August Hinrirhs in lelfUrher Sprache 
bidihle der H-uiplsender Riga mit dem 
Hörspiel der Komödie »VVenn der Hahn 
kräht.« * 

.  Der Physiker Professor Dr. Hugo See-
niann. B^gninder des bekannten Seemann-
I.ahoratoriums in Freiburg ein verdien­
ter Pionier der RöntgenSpektroskopie. 
beging dieser Tdqe seinen 60 Geburts­
tag. 

Dar Vater der Wiener Operette 
So war Franz von Suppe 

Vor 125 Jahren, am 18. April 1819, 
wurde dem Kreissekretär in Spalato, 
Peter von Suppe und seiner Ehefrau 
Kdtharind, geb. Jandowsky ein Sohn 
geboren dem in den Sternen geschrie­
ben stand,daß er in die NJusikgeschichte 
a'« Vdter der Wiener Operette einge­
hen würde. Wenige Tage später trug 
man das Kindchen zur Taufe, und als 
man es wieder, in die Wiege legte da 
trug es den langen und klingenden Na­
men- Francesco di Paula Ezechiele Er-
menegildo Cavalllere Supp^-Domelll,  Die 
Mit- und Nachwelt, die ihm gleicher­
maßen Kränze flocht, machte «ich's 
einfacher und begnügte sich mit »Franz 
von Supp6« 

Das musikalische Genie regte sich 
bald und gedieh au« sich heraus ohne 
erzieherische Nachhilfe. Supp^ erlernte 
mit sieben Jahren autodidaktisch das 
Flötenspiel und überraschte als Neun­
jähriger seinen Vate-r zum Namen«tag 
mit einer «elbstkomponierten Flöten-
Bagatelle. Mit vierzehn Jahren schuf er 
seiine erete Messe, die dann zum eiser­
nen Bestand der Franziskanerkirche in 
Zara gehört« und später als Miss« dal-
matica (bei Spina in Wien verlegt) an­
sehnliche Veiiireltung fand. Die Gunst 
der Musen leuchtete schon in 8n.in früh­
este« Schaffen hiinein und man hatte 
«llnn Anlaß, von diesem kleinen Kom­
ponisten noch Großes auf dem Gebiete 
Her Kirchenmusik zu erwarten. — Ef Ist 
dann anders gekommen, wie wir wis­
sen. Vor allem erhielt das Äußere glück­
liche Leben an der Adria durch den 
unerwartetef Tod des Vater«, der ara 
22. Januar 18.15 an einer Fischvergiftung 
starb, eine plötzliche Wendung, und Mut­
ter Suppfe, die eine Wienerin war, »ah 
sich veranlaßt, mit Ihrem plccolo Fran-
cp^wro nach Wien zu übereledeln, wo 
die beiden zunächst in der Lackierer-
gasse 106 logierten, keineswegs In 
glänrenden Verhältnissen. Das Erbe war 
klein gewesen, die Pension, dl« Frau 
von Supp^ empfing war noch wlnzlg«r, 
und so mußte der Junge, der kaum 
Dputflch konnte, Italienischen Sprach­
unterricht imd Mufiikstunden gehen, 
kurzum, es ging knapp her und es mag 
nicht leicht gewesen sein, neben dem 
teueren Lebensunterhalt auch noch das 
Musikstudium zu bestreiten, da» Franz 
bei Hofkapellmeieter Ignat R. von Sey-

fried betrieb. Die Not guckte durch's 
Schlüsselloch. 

Aber Franz war ein Liebling der 
Götter, und sie verließen ihn nicht. Er 
erhielt ira Jahre 1841 ein Engagement 
als Kapellmeister am Theater In der Jo-
seffitadt mit der Verpflichtung, fallweise 
für Lustspiele und Possen Ouverturen 
und Begleitmueiken zu »chredben, und 
schon im ersten Jahre »einer Dirlgen-
tentätlgkelt verfaßte ei die Musik zu 
sechs Possen und Lustspielen. Sein D»-
but feierte ed am 9 Mür^ 184t mit deir 
Musik zu »Folgen der Erziehung« von 
Wall», und es gab dabei ertne delikat« 
musikalische Gaudd, deren Urheber Supp6 
In aller Unschuld war. Er hatte ein Cou­
plet zu vertonen gehabt, in dessen Re­
frain das ihm rätselhafte Wort „DuUläh" 
vorkam, und er scheute »Ich, Jemanden 
zu fragen, was da« zu bedeuten hätte. 
Wörterbücher versagten. So verließ er 
sich aufs Gefühl, er glaubte es sei etwas 
tränenumflortes, etwa» wie „Addlo" 
und komponierte es In fis-K.oll und ganz 
tragisch. Der parodlstische Effekt »oll 
groß gewesen sein.. Im gleichen Jahre 
»chiif er eine Ouverture, die zu den 
klaesKschea [mmorteMen detr leichten 
Musiik zählt: das Vorspi«! »Dichter und 
Bauert, das freilich ein paar Jahre 
brauchte, um zu einem Welterfolg zu 
werden. Immeir wieder wurde e« abge­
lehnt, das Publikum rührte kedne Hand, 
es war ein Dauerdurchfall.  Dann ver­
kaufte Supp^ das Ding, das Ihm selbst 
nicht mehr gefiel, an den Verleger Aibl 
für 40 Gulden. Das Geld vertrank er zu­
sammen mit Albert Lortzing, der damals 
auch In Wien engagiert war, bei eiinem 
Dämmerschoppen, ^r sich öbeir drei 
Tage hingewälzt haben soll — und dann 
erwies sich die Ouverture, für alle 
völlig überraschend, als ein musdkaH-
scher Volltreffer von Überdimensionen. 
Das Stück eroberte sämtliche Militär-
Salon- und Kürkapetlen und alle Kla­
viere der Welt. 

Supp^s große Zelt sollte erst kommen. 
Ende der Fünfzlgerjabre brachte des 
Carltheater in der Jäger^elle Pariseir 
Vaudeville» heraus, die einigen Erfolg 
hatten, wiewohl diese musikalischen 
Importe unwienerisch waren In Supp6 
erwachte das Konkurrenzlnteresse, er 
sah »ich die Stöcke an. fühlte, dafl er 
da« auch körme und schrieb ein kleines 
lustiges Operchen »Das Pensionat«. Et 

entfeaaelte einen überzeugenden Erfolg. 
So wurde die Wiener Operette geboren, 
und ihr Geburtsdatum steht m den Annd-
len der Musik verzeachuet: es ist der 
24. November 1860. Dem »Pensionat« 
folgten bald andere Operetten, »Pique 
Dame«, »Zehn Mädchen und kein Mann« 
(beide 1862), »Flotte Bursche« (1863), 
»Die schöne Galathee« (1865), »Leichte 
Kavallerie« (1866) und so weiter bis zu 
•etnen Hauptwerken »Fatinitza« und 
»Boccaccio«, die in die Unsterblichkeit 
eingegangen sind. Sieben Jahre lang, — 
von 1860 bis 1867 — blieb Supp4 der 
etinzlge Operettenkompondst In deut­
schen Gauen. Erst denn fand «ich ein 
zweiter Meister de« nobel-leichten Gen­
res der Wiener Opeirett«, Karl Mll-
löcker, der damals, von Supp^ gefordert, 
die »Keusche Diana« herausbrachte. Und 
er«t 1871 gersellte sich als dritter Johann 
Strauß mit sedner ET«tlingsoperette »In­
digo« zu Ihnen. 

Supip^ war von einer phantastiechen 
Produktivität. Zwischen 1841 und 1895, 
dem Jahre sedne« Todes, schuf er die 
Musiik zu n^ehr als zweihundert Bühnen­
werken, außerdem schrieb er Liedte, 
Chöre, TAnze sonder Zahl, sogar Opern 
und Messen. Dennoch war er ein Faul­
pelz, der seinen Direktor Jauneo* man­
ches Hebe Mal zur Verzvrelflung trieb, 
wenn er dl« gesteckten Termine fast 
ablaufen liefi, eh« «r sich ans Kompo­
nieren begab. Dann allerdings könnt« ar 
Tag und Nacht aibedten. Sein Hand­
werkszeug war ein verkraxtet Klavier 
auf dem er aber nie spielte ^ es diente 
nun- als Schreibpiilt, und «In« Batterie 
Weinflaschen, und er zog aus dieser 
Flaachenorgel die entzückendsten Ein­
falle. Dazu schnupfte er edfrig. Wenn 
er nicht grade mit einer Partitur be­
schäftigt wair, galt ein nicht unwe«ent-' 
lieber Teil »eines Interesses kulinari­
schen Problemen. Eine gute Minestra 
konnte Ihn alle Musen vergessen lassen. 

Die Natur hatte Ihn mit einer Fülle 
glücklicher und sympathischer Gaben 
ausgestattet. Er war grofiherzlg, auf­
opfernd, edn galantuomo, ein Fein­
schmecker, ein Pokullerer von klassi­
schem Format, ein Mensch, vollkommen 
auf Dur gestimmt ... so war Franz 
Ezechiel BrmenegMd von SuppA, der 
heute vor 125 Jahren die Wände seines 
Vaterhauses In Spalato beschrie. 

Ertch Schmält 

Die Biographie als Film-Problem 
»Peter Roseggers Waldheimat« zeigt einen neuen Weg 

Die Biographie Ist die Domäne des Bu­
che». Deru Uuch allein ist es gegeben, 
durch behutsame« Zusammentragen aller 
erreichbaren Quellen die Persönlichkeit 
eines großen Menschen der Nachwelt zu 
erhalten und ein Bild von ihm erstehen 
zu lassen, das alles Wesentliche um­
schließt, wa« die Zeit, in der es geschrie 
ben ist, für bedeutsam genug erachtet, 
um aufgeschrieben und weitergegeben 
zu werden. 

Wenn der Film sich der Lebensbe­
schreibung eines Menschen annimmt, 
ddnn fußt er daher In allen Fällen auf 
der schriftlichen Überlieferung. Und 
trotzdem kann er — wenn nicht mehr 
— so doch etwas andere» geben als der 
geschriebene Text, nämlich ein ganz an^ 
ders gelagertes Vorstellung-sbild vom Le­
ben und der Umwelt der in den Mittel­
punkt der Betrachtung gestellten Persön­
lichkeit, da er ja vor allem für das Auge 
arhpitet. 

Allerdings Ist die für den Film ara be­
sten geeignete Form der Biographie 
noch nicht mit Gültigkeit gefunden. Man 
hat Spielfilme geschaffen, die mit gro­
ßer dichterischer Freiheit besonders ein­
prägsame Episoden oder entscheidende 
Wendepunkte im Leben des zu behan­
delnden Mannes oder der interessieren­
den Frau zum Inhalt hatten, die auch 
teilweise befriedigten. Man denke an 
den großen Erfolq der beiden Bismarck-
Filme und die gelungene Biographie Ro­
bert Knrhs Aber auch diese Spitzenlel 

stungen in der groflen Reihe d«r Pllm-
biographien haben «ich manch« Ein­
wände gefallen lassen müssen, insbe­
sondere deshalb, weil da» au« der Lek­
türe gechaffen« Bild, das der Beschauer 
des Films im Bewußtsein hatt«, durch dl« 
auf subjektive Reaktionen selbstver­
ständlich nicht immer passende bildhafte 
und dramatische Darstellung häufig eine 
etwas gewaltsame und oft willkürlich 
scheinende Umformung erfuhr. 

Der Kulturfilm ist auch auf diesem 
Gebiet einen neuen Weg gegangen. »Pe­
ter Roseggers Waldheimat« heißt der 
Wien-Film, der das Problem der Biogra­
phie einmal von einer ganz anderen Sei­
te her anfaßt. Peter Stelgerwald, der für 
Drehbuch und Regte verantwortlich 
zeichnet, hat sein sehr schwieriges The­
ma, das Wesen des Dichter» Peter Ro-
segger in 15 Minuten zu umreißen, sehr 
behutsam angefangen und zuende ge­
führt. Denn obwohl er auf eine Spiel­
handlung nicht verzichtete, hat er davon 
abgesehen, den Dichter selbst Ini Bilde 
vorzuführen. Trotzdem Ist es ihm im 
Rahmen eines Schulunterricht« zu zei­
gen gelungen, was das Eigentliche am 
Werk dieses bAuerllchen Dichters ist.< 
Aus der Landschaft, aus der Heimat, aus 
dem Wald, der dem Dichter zum Ur«r-
lebnis wurde, ist etwas sichtbar gewor­
den, was mit dem gesprochenen Begleit­
text zusammen schon ein »ehr tiefes 
Eindringen In Stimmung und Sinn der 
Ro.^eqgersrhen Dichtungen möglich 

macht. Aach l«t durch die Bilder de« Ge­
burtshauses und der Wirkungsstätten des 
Jungen als Schn«ld«rlehrling durch s«i-
n« Waidheimat gezogenen Peter vlelei 
gegeben, was «Inem ichrlftllcben Be­
richt mangaln würd«. DaB wir dabei nur 
wenig von den Handlungen von Ro«eg-
gers Dichtungen erfahren, Ist leicht zu 
verschmerzen, zumal wir seine Lieder, 
von fröhlicher Dorfjugend frisch gesun­
gen, noch für lang« Z«it Im Ohr haben. 

Diese neue Form der Pilmblographl« 
Iftt fr«illch für den Kulturfilm, und zwar 
für den kurzen Kulturfilm, wohl b«ss«r 
ge«ign«t als für d«n Spl«lfilm. Ab«r «« 
wäre durchaus denkbar, dafi auch der 
Spi«lfllm einmal versuchen kOnnte, den 
Atem und das Feuer einer großen Per-
«önlichkeit aus seiner Umgebung, aus 
dem, woraus und wofür er geschaffen 
hat, mit guter Wirkung erstehen zu las-
«en. Hans'Hubeft Ceruerf 

Musikalische Uraafffihning in Lins 
Eine d-moIl-Sonate von Franz Schnopf-

hagen fand mit dem Komponisten am 
Klavier und dem Geiger Wilhelm Reut-
terer in Linz ihre Uraufführung. 

Ein Chorwerk für Symphonieorchester, 
großen gemischten Chor und Jugend­
chor, das Schnopfhagen nach einer Dich­
tung von Hans Peham komponierte, wird 
demnächst In Braunau am Inn, der Ge­
burtsstadt des Führers, uraufgeführt wer­
den. 

Volkstümlicher Ruhm 
August Hinrichs 65 Jahre alt 

Die derbe Volkskoraödie »Krach um 
Jolapthe« ha- hren Verfasser August 
Hinrichs wahrijift volkstümlich gemacht. 
Wer das S'ück aicht auf der Bühne sah, 
begegnete ihm im Film — und jedem 
wurden die fröhlichen Stunden, die er 
dabei verlebte, unvergeßlich. Der Name 
August Hinrichs wurde vollends für 
viele zu einem festen Begriff, al« seine 
nächsten bäuerlichen Stücke »Wenn der 
Hahn kiäht« und »Für die Katz« sich 
ebenfalls des Lebenssafte» voll erwiesen, 
neue Heiterkeitsstürme erregten und 
auch verfilmt wurden. 

Ruhms genug für einen Volksschrlft-
steller, möchte man meinen — aber 
Hinrichs hat nicht nur die»e drei Komö­
dien geschrieben Er begann als Erzäh­
ler mit dem Roman aus dem oldenbur­
gischen Moor »Licht der Heimat (1920), 
dem dann weiterhin Erzählerisches folg­
te, von dem der Roman «ine» nieder­
deutschen Bauerngeschlechts »Die Hart-
Jes« wohl als Höhepunkt anzusprechen 
ist. Die plattdeutsche Urfassung der »Jo-
lanthe« erschien 1930, also bevor die 
hochdeut«che Fassung Hinrichs berühmt 
macht«. 

Hinridhs wurde als Sohn eines Schrei­
ners am 18. April 1879 In Oldenburg ge­
boren imd «rlemte das Handwerk seines 
Vaters. AI« wandernder Gesell« kam er 
durch ganz Deutschland und erwarb sich 
dabei viel Land und Menschenkenntnif. 
Später übernahm er das vitarlich« O*-
sch&ft. Der Erfolg s«in«r »Jolanthe« er­
laubte e« dem Fünfzigjährigen, fortan 
nur noch als frel«r Schrlftst«Il«r. zu I*-
ben. 

Neben den bereits genannten drei vor­
trefflichen Bauernkomödien schrieb er 
aurh ein ernstes Fredlichtsplel »Di« Ste-
dinger«, dem spAter no^h da« Drama 
»Stedlng Renke« folgt«, sowie das vlel-
gesplelte Lustspiel »Petermann fShrt 
nach Madeira«. Seine echt bodenständi­
gen Erzählungen sind gesammelt in den 
beiden Bänden »Mein ernstes Buch« und 
»Mein heiteres Buch«, die 1941 erschie-

Wiener Wissenschaftler In Athen 
Im Großen Saal der Bank von Grie­

chenland sprach Professor Dr. Willmet 
von der Hochschule für Welthandel In 
Wien über »Die sozialwirtschaftliche 
Struktur der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika« und Dozent Reinhold Ka-
mltz von der Hochschule für Welthandel 
in Wien über »Englisch-amerikaniiche 
WAhningt- und Wirtschaftspl&ne«. Beid« 
VortrAg« waren überaus gut besucht. 

Hagener Beethoventage 1944 
Dl« Stadt Hag«n In W«itfal«D •«ran-

stalt«t in di«B«m Jahr« lum vierten Mal« 
ihr« Beethov^ntag«. Si« b«gann«n mit 
«Inem Klevler-Sonaten-Ab«nd von Pro* 
fesaor Elly Ney und wurden fortg«setst 
am 15. und 16. April. N«b«n dem v«i^ 
stArkten StAdtischen Orchester wirkt 
das Essener Peter-Quartett mit. In «in«m 
Slnfonlekonz«rt am Ifl. April spielt« Pro­
fessor Ney ein Klavl«rkonz«rt von 
Beethov«Q. Am 20. April findet di« schon 
traditionelle Aufführung der 9. Sinfonie 
statt, der die Leonoren-Ouvertüre vor­
ausgeht. 

. Preisgekrönte Werke estnischer 
Komponisten 

Der Landesscnder R«fV«l hat Ti«r prele-
gekrAnt« K<Mnpo«ltlonen von •itni«ch«a 
iCünstlem zur Uraufführung angenom-
man, di« dies« im Auftrag de« Lande«-
senders geschaffen hab«n. Professor 
Artur Kapp kommt mit einem sympho­
nischen Gedicht »Schicksal« heraus, 
Professor Juhan Aavik mit einem Kon­
zert für Klavier iind Orchester, Profe«-
sor Helno Ellers mit einer Tanzsuite, 
Professor Eduard Dübln schHeßHch mit 
seiner Symphonie Nr. 4. Anläßlich einer 
Deutschlandrelse wird der erst« Kapell­
meister des Landessenders Reval, Olaf 
Roois, auch die Symphonie von Profes­
sor Dubin zur Aufführung bringen, so 
daß diese Werke nicht nur durch den 
Rundfunkt, sondern auch durch öffent­
liche Konzerte den deutschen Musik­
freunden zu GehAr gebracht werden 

Eine pldagogltche Woch« fand vom 
11. bis 15. April in Hamburg statt. 

\A/ 
V VERSCHEIZER TAT 
Ein Rum.in von Bauern und Reitern 

Von Karl von Möilcr 
Nachdrut Itsret Iii G Vt'eilLTinann flrauntchwcij) 

Priedel nickte. #Da hast du ähnlich 
enipfundtni w,e ich dem da war, als 
hait.?n die Luguscher dds Lachen ganz 
verle nt AI« wir ihnen dann Tragisches 
vorspielleii,  konnten sie ober duch nicht 
weinen. Selbst in Lippa hat 's diese 
meikwürdige Starre gegeben Brr. Aber 
Wer«ch«tz . , .  es ist wirklich a fröhliche 
Fahrt.« 

»Auch über Ttmesvar können wir uns 
nicht beklagen, Direktor.« 

»Im Gegenteil '  Nie noch waren s 
dort so kreuzfidel wia in diesem Krieqs-
jahr. Wann rnr Schwarzseher war, 
könnt mr glauhen, f»ie ahnen IJnterqanq 
und wollen vorher noch einmal recht 
ausgelassen tun, skrupellos närrisch 
Auch zu Ppötzeiten Solls  so zugRijüngen 
sein.« 

Im Wagen safien noch zwei Schau­
spielerinnen Die eine kicherte, rial^ das 
.Srhönheit ' .pflijslrrrhen am Kinn sich 
löste und guckte die Roscda T.riqlav 
übertreibend schelmisch an »Du fragst 
nicht einmal'«, forderte sie die Gegnerin 
he"'aus, was mirh so beliistigl?" 

Resedci Trigiav zuckte mM den scho­
nen Srhnlto'n Gewiß r x GsrhnMes • 

»Ich hah' mir vnrgesle 11, Wris du alles 
nnfangen mftrhtpht, wenn die Pest heute 
so n giriHos N'irronlhedter aufbaun tat.« 

Die Gehänselte sah übet die Spötterin 

hinweg. Zu blöd, dafl die mokante 
Nocken da...  Am End wird sie noch 
vorm Priedel auspacken, der wünscht 
ja, daß die Damen seiner Gesellschaft 
sich zur Vestalinnenschaft verkeuschen. 
Und grad jetzt fliegen s auf einen, die 
.Soldaten, wo s' nicht wissen, ob sie mor­
gen noch da sind. Heut is heut, was man 
gehabt hat, das hat man gehabt, niemand 
kann es einem wegnehmen 

Reseda Tiriglav hieß eigentlich Ulrike 
StiklrJf. Sie hatte Glück in der Liebe. 
Nur mit dem Cappaun nicht! Die schön­
sten Augen versagten an dem pracht­
vollen HacKstorkl Aber...  sie kicherte. 

Hin leichtes Gefahr fuhr an der Wa­
genkolonne der Theaterleute vorbei. »Da 
schaust aber«, rief eine kleine Tänzerin, 
»war das net der Tmmenhoff und die 
schöne Rurgl?-

Neben dem Wagen des Direktors fie­
len die feurigen Gäule des g-räflichen 
Wagens in Schritt »Guten Morgen, 
Herr Direktor«, nickte Graf Immenhoff. 
»Heldensrhar die Ihre! Dem Feind mit­
ten ins Maul dem türkischen Löwen!« 

»Wir befolgen gehorsamst Ihr Bei-
f.piel, Hon Graf.» 

»Bleiben lange in Wer^ichetz?« 
»Paar Tage. Herr Graf.« 
»H.iben S In Temesvar unseren gro­

ßen Kaise\ '  ge!»ehGn?« 
».Jawohl." 
»Was er doch für wunderschöne blaue 

Augen ht't!-. schwärmte die Triglav. 
»Wie Sie, Verehrteste.« 
Komtesse Burgl prüfte die Triglav 

Nicht zu leugnen, sie war hübsch. Abw 
daß der Baron Cöppaun Lächerlich! 
Gleichmütig wardte sie den Blick nach 
den Pferden. »Fahren wir. Pd?'< 

»Dur Priedel hat da eine «ympalhtbche 

Gesellschaft beieinander«, meinte, wäh­
rend sie rasch gegen Werschetz rollten, 
der Graf. »Es gab «ach genug Aufruhr 
in dtn Temesvarer Herzen.«** 

Burgl zucktc die Achseln: »Nicht 
ganz verständlich dieser Kultus. Komö­
dianten sind Im Giund blöde Affen, auf­
geblasen. aufgeputzt, und die Damen; 
gestatte, Pa, daß ich mich dar­
ü b e r  a u s s c h w e i g e !  N I c h ;  z u l e t z t  u m  . . .  
um deines blutjungen Herzens willen,« 

»Nachher reden wir halt lieber 
vom ..« Er sah sein Mädel lustig an. 
»Vom Cappauner zum Beispiel.« 

»Du, Pü, es Ist nicht anständig, den 
ehrlichen Namen eines Offiziers so zu 
verhunzen. Sag lieber, sehe ich in Wer-
ftchetz die klejne Bäuerin, die Margreth 
Lind? Weißt, sie hat mir furchtbair gfal-
len, und ich hab' mich...  Ja siehst, 
Papa, In die hab" ich mich verllebt, in 
die!« 

»Ron appetit!« brummte der Graf 
spöttisch. 

»Du Ironisierst dich? Stell doch die 
Triglav neben die Lind! leb sag' nichts 
weiter.« 

Als der Thespiskarren In Werschetz 
einfuhr stand der Dechant Hödl am 
Fenster des Pfarrhauses. Neben ihm 
guckten der Apotheker Miltenberg und 
der Temesvarer Arzt der Hennemannin 
auf dl« Straße. 

»Gruselt 's Ihnen nicht. Hochwürden?« 
neckte Miltenberg, 

Der Geistliche lächelte, schwieg. 
»Es ist Fastenzeit, Herr Pfarrerl« 
»Sie bringen mich nicht In den Har­

nisch, Freigeist! Ich gönne den Wer-
schetzern ganz gern die kleine Freude.« 

.la, aber die schönen Wuibseu des 
Flieden« 

»Herr Miltenberg, Si« meinen doch 
nicht im Ernst, daß die hochselige Kai­
serin Maria Theresia mit Ihrer berühm­
ten Sittenkommission etwas aufgesteckt 
hat?« 

EVa wies H6dl plötzlich Ins Freie. 

Die Gäste folgten seiner Hand. »Der 
Pope von Komorischte, Damaskin 
Brenka«, erklärte Hödl. 

»Den möcht'  ich besser besehen kön­
nen«, bedauerte Miltenberg, schad, daß 
ich so kurzaichtig bin.« 

»Ich seh" Ihn«, erwiderte der Arzt, 
»und wenn's nach mir ginge...  Ich hab" 
ja schon einiges über den Kerl gehört. 
Konspiriert mit dem Landesfelndl Wo 
bleibt sein Christentum?« Er äugte auf­
merksam auf die Straße. Schnüffelt 
wohl in Werschet7 der Brenka? Hat 
vielleicht erfahren, daß die Garnison 
nach Temesvar abmarschiert ist? 
Kommt wieder zurück, Pope Brenka! 
Sie kommt zurück!« 

Hödl wurde lebhaft; »Schauen Sie 
nur, von der anderen Seite kommt die 
Gegenpartei!« 

»Wer denn?« wollte Miltenberg wis­
sen. 

»Den Henneiuann meinen Sie, Hoch­
würden?« fragte der Arzt. 

»Ja. Den Hennemann meinte ich und 
die mit ihm breit und «icher des Weges 
schreiten Sie schreiten, gelt.  Indes der 
Brenka schleicht. Es sind berühmte Jü-
ger, diese drei, was ich nicht ungern 
auch wäre, wenn Sie mich vom Zipper-
lein kurieren könnten, Doktor « 

»Möcht mich selber davon kurieren«, 
brummte der Arzt. 

»Schauen Sie nur! Hennemann ist ar­
tig beifcaitegetreten vor dem geistlichen 

Kleadl Ein EVeutscher halt Wa« meinen 
Sie, wa« der Brenka zum Berispiel mei­
nem Kleid gegenüber getan hätte, 
wenn er die Macht in Händen hielte an 
unserer Stelle? Manche« Blutbad in un­
serem Land stammt vom Wesen solcher 
Brenka«, meine Herren, blutige Gedan­
ken und Taten koirunen aus solcher 
Art. Dabei weiß der Hennemann üben 
Komorischte besser Bescheid als Irgend-
eiiner hier Sehen Sie nur. Jetzt kommt 
der Brenka auf unserer Seite ziirückge-
schlendert. Und dort.. .  da« Ist doch 
der Graf Immenhoff, nicht?« 

Der Arzt nickte; »Ja mit seiner Toch­
ter. der Burgl. Er sagte mir schon ge­
stern nach dem Kaiserbesuch, daß «r 
zur Werschetzetr Kameralverwaltung 
fahren müsse, überprüfen, ob sie genug 
Zündstoff intus habe, um bei einer Ra-
masuri mit Schwung und Plötzlichkeit 
nach Segedin zu verduften. Sympathi­
scher Mcnflch übrigens, der Graf, rit­
terlich. wohlwollend und zutiefst vom 
Amt e-griffen.« 

»Aber gucken Sie! Der Graf begrüßt 
den Hennemann! Kennen sie denn einan­
der?« 

»Freilich Mochwürden, frclllch. Und 
jetzt rückt man Ihnen zu fünft oder 

sechst an den Asketenleib Glück wider-
fähtt Ihrem Htiuse, Herr Dechant.« 

"Mein Hau« ist ein Bethaus, und die 
da kommen, sind keine Wechsler.« Lä­
chelnd begrüf^te er die Eintretenden. 
»Ihren Freund Brenka brachten Sie nicht 
mit?« spottete er, während er Henne­
mann die Bauernhand «chüttelte 

Gezwitscher von Querpfeifen drang 
herein und hartes Gerassel von Trom­
meln. 


